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INcMirfjc Arbeit

Das ßödjfte ©efcfjenf, baS ber SOZertfcf) oont
©djöpfer empfangen Igat, ift bie gäfßgfeit gur
SIrbeit unb ber ©rieb gur Settjätigung ber oor»
[janbeiten Strafte. Die giefbcuutfgtc Dhätigfeit, bie

fid) auê innerer 9cötf)igung in ben Dieuft beS

©bleu unb ©uten [teilt, erlgebt ben [taubgeborenen
SDienfdjen zur ©ottäfjnlidgfeit. 23eru£)t ja and) bes

©djûpferS erhabenes SBefen auf feiner unbegrenzten,
unerforfdgidßen unb athueifen -tlgatigfeit; auf feiner
fürforgenben, bewunberungSwürbigen unb nimmer»
mitben Eingabe für görberung unb Unterhaltung
beb fileinften unb ©rügten im 3Be£taIX.

SBie ftel)t ber iölenfcfj bod) nadjbenfenb unb
bemunbentb fetbft nur benjenigen ©fjieren, bereit

natitrlicfjer ©rieb fie itnoerbroffen rag für lag
gur planmäßigen, itußbriitgenben SIrbeit treibt.
3a, bas felbftgerecljte unb ftotge ©efeßopf, SKenfdj
genannt, fann fid) aft nidjt enthalten, zu biefert
unoernünftigeu SBefen aub bem l£)ierreid)e in bie

Sefjre zu geben unb ißre Dugenb förbernb auf
fief) etnwirfen zu taffen. ,,©ei)e zur Siene ober

Zur Slmeife, gauler, unb lerne oon ifjtten", fo beißt
eb int ©prüeßwort unb gar gerne führt titan biejeb
33i£b ber gitgenb oor Singen, baß fie fid) baran
erbaue unb erwärme.

Heb £)öd)ften ©litcfbgefüljleb ift nur Derjenige
fäßig, ber zur SIrbeit tauglid) unb bem bie Sir»
beit ©euuß ift. 2Ber bie tiefinnere Sefriebigung
ber unoerbroffenett reblidjen SIrbeit einmal ein»
pfnnben l)at, ber fann fie nietjt meßr laffen, beim
fie ift ihm nött)ig zu feinem ©lüde, fie ift ißm
SebenSbebittguug.

3a, eb ift wahr, bie SIrbeit abelt ben löten»
fcheit unb ber löteufd) abelt bie SIrbeit, unb bod)
finbet man bielfach bie Slnfidjt oerbreitet, e§ fei
ber Söertl) beb lötenfdjen nad) ber Slrt feiner
SIrbeit zu bemeffen. Sa, biefe unrichtige Slnfd)au=
ung geht fo weit, baß es üötenfdjen gibt, bie jebe
georbnete, bienftlicße SIrbeit beharrlich non fid)
weifen unb lieber Slot!) leiben, ober zu zweifei»
haften unb unehrenhaften lötitteln greifen, nur
um in ber SIrbeit nicht bon Slnberen abhängig,
Slnberen untergeorbnet zu fein, ©otdje fud)en baS
©Ittel überall, nur nicht ba, wo es für fie zu
finben ift. Das füße @efüt)l inneren, ächten Se»
friebigtfeinS, bab bem lötenfdjen bie ©rbe zum

tpimmel umwanbelt, wirb ihnen niemals zu Dfjeil
unb fie finb nicht nur für fid) felbft unbefriebigt,
fonbern ifjr SBefen unb Dl)un wirft and) f)ein=
menb unb ftürenb auf ißre Umgebung.

Hebticße SIrbeit! SBie leiftet fie bod) bab alte,
gebüdte lötitttercßen, bas mit ber ,§uc!e auf beut
Hücfen unb bem fd)Wercit Slorb am Strme ge»

treulid) oon Dßi'tre zu Dßttre geht, treppauf unb
treppab, in SSinb unb dBetter. Die Sitte fueßt
unoerbroffen ifjre Sßaaren zu oerfaufen, bentt fie
will ißren Unterhalt felbft oeröieneit, fo lange
bie Oerminberten Strafte eb i£)r nod) geftatten.
Seblidje SIrbeit, alte» SJtütterdjen Dein reblicßes
Streben wirb Slnberen zum ©egen unb Dir zur
|jimmelSleiter. SJtogeft Du ben Deinen Deine
ißflidjttreue hinterlaffen, wenn Du balbDein§aupt
Zur füllen Stühe nieberlegft, unb Du wirft ihnen
größere @d)äße hinterlaffen, afb fürftlidjev Sreicß»

tf)nm ißnen bieten fünute.
Steblicße SIrbeit übt and) jener fülle, blaffe

DJtann, ber feit 3ol)r unb Dag in linabänberticher
^Reihenfolge zur gabrif geßt. SBotjl fannte fein
,perz früßcr anbere Söitnfcfje unb ber ging feines
©eiftes ging tjofgei", beim er fühlte bie gäßigfeit
Zu anberer Dßätigfeit in fid), ©r I)ut aber feine
gamilie git erhalten unb liebt bie ©einigen üiel
Zit feßr, um fie bent gammer unfidjera ©pifteng
auszufeßen ; and) will er lieber ehrenhaft bleiben,
als in t)öt)erer, gefellfdjaftlidjer Stellung auf bie

©unft unb ipütfe grember angewiefen feilt, ©ein
Slrbeitsfdjurz ift fein ©ßrenfleib unb jeber ad)t=
bare SJtcnfd) wirb ißm ©ßre erWeifen.

SeneS linfdjeinbare Dienftmäbdjen, beffen fiopf
unb fpanb in nufül)tbarer SBeife ein ganzes weit»

läufiges tpauswefen leitet unb beforgt, Wiinfdjte
einft fe()nlid)ft Mehrerin zu werben unb ißre aus»
gefprod)cite Segabitng ließ biefen SSuitfd) and)
gerechtfertigt erfd)eiiteu. ©ie faß aber, baß ber
Sruber ftubiren wollte unb zur Igößeren SluS»

bilbung S3eiber langten bie SJtittel nidjt. Da
naßm fie beim biefe ©teile an, nießt oerbroffen
unb traurig um beS unerfüllten SSunfcßeS willen,
fonbern aus freien ©tücfeit, mit ber fcßönen ßu»
oerfid)t, ba aneß ihren SSeritf zu fiuben unb Sin»
bereu nüßen ju fönnen. fput ab oor biefem
SRäbdjen Diefe Dodjter wirb ©egen oerbreiten,
wo immer fie ift; fie wirb Seßreriit fein, and)
oßne bie gefeßlidje Prüfung, unb baS .geugniß
ber Steife ßat fie burd) ihre tpanblung fiel) felbft

ausgeftellt. Das ift rebücbe SIrbeit, bie beit löten»

feßen abelt!
IKebltcEje SIrbeit aud) auf geifügem ©ebiete,

wo bie leid)te geber baS .panbwerfSzeug ift. @ar

(eicht fd)eint biefe® SBerfzeng Demjenigen zu fein,
ber nicht täglich bamit umzugehen braucht, unb
boeß lähmt bie SIrbeit mit ber geber früher ben Sinn
unb macht bie irjanb rafdjer zittern, als ber tag»
lid)e ©ebrauch ber :pacte unb Des ißfluges eS il)ut.

Seicßtfertigfeit, ©ewiffen» unb ©ßaratterlofig»
feit beeinfluffen bietfach audj bie geiftige Dßättg»
teit. Sind) ba gibt'S rebïicfje SIrbeit unb oerwerf»
licljeS Suhlen um ©unft unb leichten ©ewinn.
SBo bie geber ber ©itetfeit fdjmetcßett unb bie

menfdjüdjen Seibenfcßaften lißelt, ba ift, ber fie
führt, ein oerad)tungswürbiges @efcf)öpf, ein fchlint»
mer SluSwucßS am Saume ber menfcßtichen @e=

fellfdfaft unb wenn er in übergefcßäftigem ©tfer
nom SOSorgen bis wieber zum DageSgratten fein
fpißigeS SBertzeug füßrt. _

tReblicße SIrbeit, bie Du am ÜBege Steine
tlopfft unb mit ßeiterem Slngefid)t Dein ©tüd
trorfeneS Srob iffeft, wie fteßft Du fo itnenbltcf)
erßabeu über bent int moberueu Steibe einher»
geßenbeu Seftreben, auf SBeg ititb Steg mit Sift
unb Hänfen ftd) bie SlrbeitSfraft unb ben ©rwerb
Sluberer auf leidjtefte Slrt nußbar zu rnadjen.

Heblicße SIrbeit! ©tillwirfenbe, pf£id)tgetreue
^»auSmutter, bie Du ftünblicß all' Deine Gräfte
in ben Dieitft ber Dir anoertrauten gamilienan»
geßörigen ftellft. Heblkße SIrbeit! ©rzieße nur
Deine Einher unter bem ©influffe biefes SebenS»

bebürfniffe» unb Dein Soßn ift Dir fidjer, audj
wenn bie SBelt Dtcß befeßränft nennt unb ber

furzfidjtige KRantt Dir'S ju oerfteßen gibt, baß
eine weltgewanbtereißerfon mit „ fortfcfjritttidjeren "

Slnfdjaunngen fein gorttommen beffer geförbert,
fein ©lücf rafeßer begrünbet haben würbe, als Du
es tßuft mit reblicßer SIrbeit.

Sdjlidjte flutter! ©laube zuoerfidjtlid), baß
Dein Haute im Sitd)e bes SebenS ebenfo ftdjer
oerzeicßnet ift, als berjenige ßeroorragenber grauen,
oon welchen bie ©efd)id)te fprid)t unb auf bie

man ebrfurd)tSooll unb berounbernb hiubtidt als
auf bie ottuben unfereS ©efcßtechteS. Hießt jebe
bebeutenbe fperfönlicljfeit, bie, iit ber Oeffentlicßfeit
wirfenb, burd) Sßort ober ©d)rift für fid) ein»

nimmt unb begeiftert, ift fo reblid)e SIrbettertn
wie Du, benn günbertbe, fdjötte SBorte finb letdjt

«M' «'"»»-à "
Nàr Jahrgang.
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Redliche Arbeit.

Das höchste Geschenk, das der Mensch vom
Schöpfer empfangen hat, ist die Fähigkeit zur
Arbeit und der Trieb zur Bethätigung der
vorhandenen Kräfte. Die zielbewußte Thätigkeit, die
sich aus innerer Nöthigung in den Dienst des

Edlen und Guten stellt, erhebt den staubgeborenen
Menschen zur Gottähnlichkeit. Beruht ja auch des

Schöpfers erhabenes Wesen auf seiner unbegrenzten,
nnerforschlicheu und allweisen Thätigkeit; auf seiner
fürsvrgenden, bewunderungswürdigen und nimmermüden

Hingabe inr Förderung und Unterhaltung
des Kleinsteil und Größten im Weltall.

Wie steht der Mensch doch nachdenkend und
bewundernd selbst vor denjenigen Thieren, deren

natürlicher Trieb sie unverdrossen Tag für Tag
znr planmäßigen, nutzbringenden Arbeit treibt.
Ja, das selbstgerechte und stolze Geschöpf, Mensch

genannt, kann sich oft nicht enthalten, zu diesen

unvernünftigen Wesen aus dem Thierreiche in die

Lehre zu geben und ihre Tugend fördernd auf
sich einwirken zu lassen. „Gehe zur Biene oder

znr Ameise, Fanler, und lerne von ihnen", so heißt
es im Sprüchwvrt nnd gar gerne führt man dieses
Bild der Jugend vor Äugen, daß sie sich daran
erbaue nnd erwärme.

Des höchsten Glücksgefühles ist nur Derjenige
fähig, der zur Arbeit tauglich nnd dem die Arbeit

Genuß ist. Wer die tiefinnere Befriedigung
der unverdrossenen redlichen Arbeit einmal
empfunden hat, der kann sie nicht mehr lassen, denn
sie ist ihm nöthig zu seinem Glücke, sie ist ihm
Lebensbedingung.

Ja, es ist wahr, die Arbeit adelt den Meilscheu

und der Mensch adelt die Arbeit, und doch

findet man vielfach die Ansicht verbreitet, es sei

der Werth des Menschen nach der Art seiner
Arbeit zu bemessen. Ja, diese unrichtige Anschauung

geht so weit, daß es Menschen gibt, die jede

geordnete, dienstliche Arbeit beharrlich von sich

weisen und lieber Noth leiden, oder zu zweifelhaften

und unehrenhaften Mitteln greifen, nur
um in der Arbeit nicht von Anderen abhängig,
Anderen untergeordnet zu sein. Solche suchen das
Glück überall, nur nicht da, wo es für sie zu
finden ist. Das süße Gefühl inneren, ächten Be-
sriedigtfeins, das dem Menschen die Erde zum

Himmel umwandelt, wird ihnen niemals zu Theil
und sie sind nicht nur für sich selbst unbefriedigt,
sondern ihr Wesen und Thun wirkt auch
hemmend und störend auf ihre Umgebung.

Redliche Arbeit! Wie leistet sie doch das alte,
gebückte Mütterchen, daS mit der Hucke auf dem
Rücken nnd dein schweren Korb am Arme
getreulich von Thüre zu Thüre geht, treppauf und
rreppab, in Wind und Wetter. Die Alte sucht
unverdrossen ihre Waaren zu verkaufen, denn sie

will ihren Unterhalt selbst verdienen, so lange
die verminderten Kräfte es ihr noch gestatten.
Redliche Arbeit, altes Mütterchen! Dein redliches
Streben wird Anderen zum Segen und Dir zur
Himmelsleiter. Mögest Du den Deinen Deine
Pflichttreue hinterlassen, wenn Du bald Dein Haupt
zur stillen Ruhe niederlegst, und Du wirst ihnen
größere Schätze hinterlassen, als fürstlicher Reichthum

ihnen bieten könnte.

Redliche Arbeit übt auch jener stille, blasse

Mann, der seit Jahr und Tag in unabänderlicher
Reihenfolge zur Fabrik geht. Wohl kannte sein

Herz früher andere Wünsche und der Flug seines
Geistes ging höher, denn er fühlte die Fähigkeit
zu anderer Thätigkeit in sich. Er hat aber seine

Familie zu erhalten und liebt die Seinigen viel
zu setzn um sie dem Jammer unsicherer Epistenz
auszusehen z auch will er lieber ehrenhaft bleiben,
als in höherer, gesellschaftlicher Stellung auf die

Gunst und Hülfe Fremder angewiesen sein. Sein
Arbeitsschurz ist sein Ehrenkleid und jeder achtbare

Mensch wird ihm Ehre erweisen.
Jenes unscheinbare Dienstmädchen, dessen Kops

und Hand in unfühlbarer Weise ein ganzes
weitläufiges Hanswesen leitet und besorgt, wünschte
einst sehnlichst Lehrerin zu werden und ihre
ausgesprochene Begabung ließ diesen Wunsch auch

gerechtfertigt erscheinen. Sie sah aber, daß der
Bruder studiren wollte und zur höheren
Ausbildung Beider langten die Mittel nicht. Da
nahm fie denn diese Stelle an, nicht verdrossen
und traurig um des unerfüllten Wunsches willen,
sondern aus freien Stücken, mit der schönen
Zuversicht, da auch ihren Beruf zu finden und
Anderen nützen zu können. Hut ab vor diesem

Mädchen! Diese Tochter wird Segen verbreiten,
wo immer sie ist; sie wird Lehrerin sein, auch

ohne die gesetzliche Prüfung, und das Zeugniß
der Reife hat sie durch ihre Handlung sich selbst

ausgestellt. Das ist redliche Arbeit, die den Menschen

adelt!
Redliche Arbeit auch auf geistigem Gebiete,

wo die leichte Feder das Handwerkszeug ist. Gar
leicht scheint dieses Werkzeug Demjenigen zu sein,
der nicht täglich damit umzugehen braucht, und
doch tähmt die Arbeit mit der Feder früher den Arm
und macht die Hand rascher zittern, als der
tägliche Gebrauch der Hacke und des Pfluges es thut.

Leichtfertigkeit, Gewissen- und Charakterlosigkeit

beeinflussen vielfach auch die geistige Thätigkeit.

Auch da gibt's redliche Arbeit und verwerfliches

Buhlen um Gunst und leichten Gewinn.
Wo die Feder der Eitelkeit schmeichelt und die

menschlichen Leidenschaften kitzelt, da ist, der sie

führt, ein verachtungswürdiges Geschöpf, ein schlimmer

Auswuchs am Baume der menschlichen
Gesellschaft und wenn er in übergeschäftigem Eifer
vom Morgen bis wieder zum Tagesgrauen fein
spitziges Werkzeug führt.

Redliche Arbeit, die Du am Wege Steine
klopfst und mit heiterem Angesicht Dein Stück
trockenes Brod issest, wie stehst Du so unendlich
erhaben über dem im modernen Kleide
einhergehenden Bestreben, auf Weg nnd Steg mit List
und Ränken sich die Arbeitskraft nnd den Erwerb
Anderer auf leichteste Art nutzbar zu machen.

Redliche Arbeit! Stillwirkende, pflichtgetreue
Hausmutter, die Du stündlich all' Deine Kräfte
in den Dienst der Dir anvertrauten Familienangehörigen

stellst. Redliche Arbeit! Erziehe nur
Deine Kinder unter dem Einflüsse dieses
Lebensbedürfnisses und Dein Lohn ist Dir sicher, auch

wenn die Welt Dich beschränkt nennt und der

kurzsichtige Mann Dir's zu verstehen gibt, daß
eine weltgewandterePerson mit „fortschrittlicheren"
Anschauungen sein Fortkommen besser gefördert,
sein Glück rascher begründet haben würde, als Du
es thust mit redlicher Arbeit.

Schlichte Mutter! Glaube zuversichtlich, daß
Dein Name im Buche des Lebens ebenso sicher

verzeichnet ist, als derjenige hervorragender Frauen,
von welchen die Geschichte spricht und auf die

man ehrfurchtsvoll und bewundernd hinblickt als
auf die Zierden unseres Geschlechtes. Nicht jede
bedeutende Persönlichkeit, die, in der Oeffentlichkeit
wirkend, durch Wort oder Schrift für sich

einnimmt und begeistert, ist so redliche Arbeiterin
wie Du, denn zündende, schöne Worte sind leicht
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gefdEjriebeit unb gefprodjen; oiet fcptoerer ift'§,
feinen JÜnbent ein tabellofeS SBirlen oorgulebeti;
in ber ©rgiepitng mirft befanuttidj baS gute 93ei=

fpiet alles, bie jdjönen Sßorte aber nur tuettig.
SRebticpeS SBoüen unb pfticptgetreueS 3iott=

bringen burdjbringe benn attcp bie fcpeinbar gering®

fügigfte Arbeit, mie fie ber grauenpanb tebens®

tang alltäglich jitfäHt!
Ser SDÎenfcp abett bie 2lrbeit, menu er fie mit

ebler ©efinnttng oottfüprt. SaS motten mir grauen
itnS gang bejonberS in'S tperg fdjreibett unb mir
motten unS niept irre leiten taffeu non denjenigen,
bie untergeorbnete, notpmenbige Strbeit atS eine

©rniebrtgitng befrachten. Sie fo beuten, bürfen
nic^tunfereVorbitber fein; mir ntüffett biefeanberS®
mo fucpen.

21t» eines joteper anregeuber Veifpiete führen
mir bie SSittme beS oerftorbenen fßreifibenten ber

bereinigten Staaten Stnierifa'S — ©arfietb — an.
SSie biefe podjgeftettte grau über „rebtidje Arbeit"
badfte, geigt unS am beften ein VttSgug aitS einem

ihrer Vriefe, ber fo recht bagu geeignet ift, biefen
Keinen Vrtifet über „Sie rebtidje Sirbett" mi'trbig
gu befeptiepen :

©in grief mut |ltrs. (ßarftrlb.
(SCuS: frames 91. ©arfietb's? Seben, bon SMtictm ïfiabev.)

©S freut midj, Sir jagen gu tonnen, baff uad)
alter 2trbeit unb ben bieten feplgefcptagenen tpoff®

nungen beS eben üerftoffenen Sommer» ici) midj
gu einem Siege aufgefcpmttngen pabe; baff, feit
Su fort bift, bie Stille beS 91acpbenfenS meinem

©eift gu einem Sriumppe oerpotfen tjat. gdj ta»

neittidj eine Vemerfung, bie ungefähr fo lautete :

©S gibt feinen gefunben ©ebanfen opne Stnftren®

gung, unb ber ©ebanfe berteitjt ber 2lnftrengung
höhere äSeipe. Sa§ pat audj midj üietteidjt gu
einer pöpern Sluffaffung gebracht ; biefetbe tjat fidj
mir eine» ÜDlorgenS, at» id) ben Vrobteig Inetete,

unmitlfürtidj aufgebrängt, 3d) muffte mir jagen :

fpier flehe id) unb fnete imfer Vrob ; bnrdj bie

unumgängtiepe 91otpmenbigfeit bin idj für ben

gangen Sommer bagu gegtoungen. SBarum miß
idj eS nidjt für eine angenehme Vejdjäftigung hatten
unb e§ mir gu einer fotdjen madjen, inbem idj
probire, ob idj nidjt befonberS gutes Vrob baden
fann? Ser ©ebanfe mirfte mie eine tjöfjere ©in®

gebung auf mid); baS gange Seben tag ptöptidj
heiterer oor mir. 3a, eS fdjien, atS ftröme ber

marme Sonnenftratjt bnrdj meinen ©eift in bie

meinen Vrobe oor mir, unb idj glaube, mir effeu

je|t beffereS Vrob, benn je guoor. Sie uralte iffiapr®
tjeit ift jeigt bei mir gu oöttigfter Uebergeugung
burcpgebrttitgen, bap idj midj nidjt gitr fdjeuen
Sftaüin ber Vrbeit gu madjen brauche, fonbern
als itjre umtmfepräufte £>errin bei Stttem, ma» idj
unternehme, ermarten barf, meinem Stjitn audj bie

beften grüepte entfpriepen gu fetjen.
Stun mödjte id) mopt miffen, ob nicht gerabe

baS „entjeptiepe Unrecpt" ober bodj menigftenS
etmaS oon beut, über bas fidj bie Stimmberecp®
tigung forbernben grauen befepmeren, in biefem
fßunfte liegt. Sie fatfep ergogene grau pätt ipre
fßftidjten für eine Scpmadj; fie ärgert fidj über
fie, ober gept ifjnen, menu fie fann, au» bent SSege.
Sie fleht ben 9Jlann erfolgreich feinen Veruf aitS®

üben unb meint, eS fei bie Strt feiner Slrbeit, bie
tpm ©röpe unb ^errfdjaft oerteipe, mäprenb bieS

bodj eingig nur oon ber Strt unb ÜBeife, mie er
arbeitet, unb oon beut ©eift, ber ipn befeett, ab®

hängt.

2)tc Stauen in bei TOIjolfißge.
(Stnge)anbt.)

Sie Vtfopotfrage ift in tester ßeit fo oietfaep
©egenftanb ber ©rörteritng gemefen, baff man fid)
faft fepeut, btefes Spema nocpmatS gu berühren,
llnb metep' ein ©infatt, bieS in einer grauen®
Rettung gu tpun Srop atlebem mödjte ici) ytjren
Sefertnnen einige Säpe au§ bem Vortrag oon
2ßrofeffor Vunge in Vafet auSgugSmeife gitr Sennt®

nip bringen. Sie roerben barauS entnehmen, mie

©ropeS namentlich bie IjpaitSfrau in Vefämpfung
beS VtfopolgenuffeS teiften fantt.

llufer 2tutor menbet fidj guerft gegen bie Se®

tjauptung, bag 2t t f o p o t ei n 91 a t) r n n g S ft o f f
fei. SSofjt aber ergeugt bie gerfelgung beS 2ltto=
tjotS in unferem Körper Söärme. 9Jlan beruft
fidj barauf, um ben tjotjen SSertfj beS ©täsdjenS
SdjttapS für Sente in Sturm® unb ÜBinterStätte
gubemeifeu. 2tbermau oerredjuetfidj. SerStttotjoi®
genug ntadjt, baff ber Sörper audj mehr Söärme

abgibt. 2Sie gatjttofe St)ermometertneffungen nadj®

gemiefen haben, mirb bie SÎ ö r p e r m ä r m e e r®

rtiebrigt, ft a 11 e r t) ö tj t.
SaS fenut nidjt matjr fein, mirb SOÎandjer

jagen, idj fütjte eS ja, mie mir oon meinem Sdjnap»
ober äöein tjcifg gemorben ift unb mer midj an®

fiefjt, ber merit's an meinem geröttjeten ©efidjte,
baü idj midj martn getrauten. Sie Sadje erltärt
fidj einfach ; Ser 2ltfot)ot beroirlt eine Säfjmung,
eine ©rmeiterung ber flehten Stutgefäffe, es läuft
mefjr ©tut bnrdj bie ipaitt, fie mirb rottj, mir
fühlen ba» oermetjrte ßuftrömeit marmen StuteS
unb befommen ein SBärmegefütjt — in SSirftidj®
feit täitfdjen mir un».

2Bie ber Sttfotjot tätjmenb auf bie fötutgefäfge
mirft, fo mirft er audj auf bas ©etjirn; er lähmt
ba§ nüdjterne, ftare llrttjeit, bie llebertegung; er
betäubt baS ©efiitjt beS SdjutergeS, beS Dlliffbe®

tjagen». 2tu» biefem ©raube mirb ber Srinfer
offen, niuttjig, tjeiter. 2tud) baS 931 it big feit §=

g e f ü h £ Ut betäubt, „biefeS SicfjerfjeitSoentit
an ber menfdjtidjen DJtafdjine. 335er ba» Stlübig®

feitSgefiifjt betäubt, um meiter gu arbeiten, gteidjt
Sem, ber gemattfam ba» Sentit oerfdjtiept, um
bie ÜDlafdjine übertjeigeu gu tonnen". So ift ber

2trme, ber Sdjtedjtgeuätjrte, graujam getänfdjt,
ber ein StärfungSmittel genoffen gu tjabeu
glaubte, baS itjit gu tängerm SCuStjarren in ber
Slrbeit befätjige. Sodj in ber Stjat, 931andjer, ber

fidj fcfjmadj unb etenb fütjtt, oermag mieber gu
arbeiten mit bem 2ttfotjot im Seib, er ift unfähig
bagu ohne fein ©täSdjen. ©S getjt itjm genau
mie bem SDlorptjiumfitdjtigen, ber nidjt arbeiten,
nidjt effen, nidjt fdjtafen tann, bis er feine SofiS
üDlorptjium genoffeu bat. itlur bie 91atjrung ftärft
in SBatjrtjcit. 9tber gerabe in ber Stöatjt ber 91atj®

rung bringt ber 9ftfo()otgenujf eine untjeitootte
Stenberung gu Staube. Sa» Sinb, ber 91atur®

menfd) liebt f it fg e 91at)rung, ben ©etjatt an gitder,
m e t dj e r b i e S it ette be r 9J1 n S f e I f r a f t i ft
— bem Srinfer oerteiben bie füpen Speifen. Stber

batte er überhaupt jemals bie rechten Speifett?
„Sie 91at)rung ber meiften S)lenfdjen ift oiet

„gttmenig motjtf^medenb. 2tnS biefer mangetnben
„SSefriebigung ttnfereS Verlangens nadj einer mof)t=

„t'huenben ©rregung unferer ©erudjS® unb ©e®

„fthmadSneroen — unb bamit inbireît be» gangen
,,9îeroenfhftemS — erftärt es fidj, bafg mir ein

„Verlangen tjciben nadj befonbern ©enupmittetn.
„Sie 91 a tj r u n g S nt i 11 e t f o 111 e n g u g t e i dj

„bie ©enttfjmittel fein ." „SBirmitffen
„barauf ausgehen, eine mögtidjft grope 931anig=

„fattigfeit unb 21bmed)Stung auf unferer Safet
„gu ergielcit, tttn burdj immer nette Steige §erg
„unb Sinne gu erfreuen. ©S ift nidjt genug,
„bap ber 9Jlettfch bas nöttjige Quantum ©imeip,
„gett unb Sotjteutjbbrate in feinen 93îagett ein®

„füprt. Sie 91aljrungSaitfnabnte foil bent 9Jlenfdjeu
„greube bereiten, — jebe 9Jlat)tgeit ein geft. 91ttr

„bann finb mir mirftid) erfrifd)t unb geftärft gu

„neuer Seiftitng unb 2tnftrengung."
SaS finb tjöchft betjergigenSmerttje 2Borte. 2(ttdj

bie ärmfte ^auSmutter tann 2tbmedjStung in iprem
befepeibenen Speifegebbet bringen, fie tann bett

Vebarf naep ©enupmittetu (SDbft, Veerenfrüdjte,
füpe Speifen) beliebigen, opne mefenttich gröpere
Stustagen gu pabett, unb nicht fetten mirb fie ba®

mit bas „9!acpbefjern" beS IDlanneS int SBirtpS®
paus, in ber StpnapSfcpente, bie „Vappen für
ben guderbäcfer", metdpe fonft am Sonntag bie
Einher befommen, erfparen fönnen. Stber audj
bie grauen ber moptpabenben Staffen bürften es

fiep gejagt fein tafjen, bap eine Veacptung
beloben angefüprten Säpe, eilt Vergicpt auf baS be®

queme, emige ©inertei ber ülaprung, baS in oieten
gamitien perrfdjt, ben Sölann mepr oon feiner

Vorliebe für ntagenoerberbenbe ©enupmittel, für
9Jlageubitter unb Waffeefdjttäpfe gitritcf bringen
mürbe, als bie fepönfte ©arbinenprebigt.

"55 O Ht ^eßett.
(9>oit Cr. S3agßc.)

Viete mürben gern an einem guten SSerfc

mithelfen, mentt bies nidjt mit ©etbopfern Oer®

fnitpft märe, bie fie in ber Spat uiept gu bringen
int Staube finb. SaS „©utestpun" beftept aber

bitrcpauS nidjt allein in fotdjen Sßerfeit, gu betten
©etb erforbertidj ift. ©iite ber mieptigften 2trten
beSfetbeu, bie redjt mettig beachtet mirb, mödjte
icp petite ben Sejeriunett an'» §erg tegcit. 2Ber
mir aitfnterffam bnrdj bie itäcpfteu Spalten folgen
mitt, mirb gugeben müffen, bap jebe oon uns,
fei fie att ober jung, moptpabenb ober mit fpär®
tiepetn 9(itsfommen, meinen gorberttugett nadj®
fontmen unb bamit redjt oiet ©uteS ausridjten
föntte, bap fie aber audj bie jjifticpt habe, es gu
tpitn.

Sepett mir uns ein mettig um, auf mie oiet
befferc, oöttig foftentofe 235eife mir opne 2tuSnapme
in ber atttägtidjfteu Strt beS SSopltpuuS oerfaprett
föuuten.

Vient märe mopt nidjt fepon in bie 2tugen
gefallen, metdj' ttubiug es ift, menu g. V. baS ,'dinb

unferer SBäfcperin pente in einem iïteibdjeu baper®

fommt, metcpeS geftern ltodj itufer eigenes Söcpter®

djen ober Sdjmeftercpen getragen pat unb beffett

©tegang mit ben SebenSoerpättniffeit ber neuen
Srägerin in grellem SBiberfprudj ftept? ©s ift
mapr, bap bie Vermel bes oerfdjenften Steibdjens
auf ber Scputbanf bereits griiubtidj bitrcpgemept
maren, aber man berupigte fidj bamit, bap man
ein paar Säppdjen bagu gibt unb fidj eiurebet,
bie grau, bie in ber SSäfdje fo eraft fei, merbe
bas Äteib fdjou aitcp gufammenfticfeit. Sie arme
grau ftept aber Sag für Sag oon tritt) fecpS lipr
bis 91acptS an ber 2Irbeit unb fattn beuitocp nidjt
fo oiet oerbienen, um bie Sflietpe gu erfepmingen
unb bie fecpS pungrigen .Slinber gu fättigen, für
bie ihr Vater meiter niepts tput, als fie fammt
ber DJlutter prügeln, menu er oon feinem ?lrbeits®

topn, ben er regetmäpig oertrinft, etroaS pergeben
fott.

SaS nädjfte abgelegte Steibdjen fepenfen mir
bem ftinb bes SoptenmanneS. SSeitn mir ein ein®

giges 9Jlat eine patbe Stitnbe früher aufftepeu
roottten, pätten mir redjt gut bie burepgeriebenen
Stoffhiöpfe, oon metdjen nodj bagu einige gang
fehlten, burdj fotibere erfepeu fömten ; gmei Sdjädj®
tetdjen foteper finb ttitS opnepin feit gapreu tag®

täglich im 91äptifcp im 2Bege. 2öir finb aber

geftern 9tbeub im Speater gemefen ttttb paben
heute früp ein gang abfcpeutidjeS, bttmmeS Äopf®
tuep ; babei fann mirftid) 91iemanb Oertangen, bap
mir uns nodj für ein frembeS Sinb abmüpen fotlen.
Sie Seute merben auep opne bieS frop genug über
bas fdjöne, pette Steibdjen fein! ©s ift unS gmar,
als patte ber ^optenmanit oorigeS yapr einmal
bemSienftmäbcpen ergäplt, feine grau fei geftorben,
unb es jammere iptt, mie bie .ftiuber feitbem fo
fdjntutgig unb gerriffen einpergingen ; aber ba fällt
unS gerabe nodj git rechter ßeit bas bequeme

jjjparifäermort ein: „2BaS gepet baS unS an?"
Sa» oorige entbeprtiepe Éteib befam unfere

©emitfefratt. Söir napmett eS ber gerabe anmefen®
bett grettnbin bamatS redjt übet, atS fie fidj per®

auSnapm mit iprer faitfteu Stimme, unfere 235opt=

tpat gu befrittetn, inbem fie fragte, ob mir nidjt
lieber erft ben Vefap abtrennen motlten. Siefe
befepeibene 9Jlapitung fam unS aber uuabmeiSbar
mieber ittS ©ebäcptnip, atS mir oorige VSodje bie

arme ©rünfrau auperpatb ber Stabt fapen. Sen®

cpenb gog bas fdjmadje SBeib ben fipmerbetabeuen
©emüfemagen, ben baS etfjäprige 9Jläbcpett fepob.
0pne Scpupe unb Strümpfe matete eS tief im
Sdjmttp unb ber falte Vpritregen fcptug an bie

btaugefrornen Veine, ba baS Sïteib gar gu fnrg
mar. StTJit Vefcpamung mitpten mir uns eingeftepen,
bap eS beffer gemefen märe, mettn mir mit unferer
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geschrieben und gesprochen; viel schwerer ist's,
seinen Kindern ein tadelloses Wirken vorzuleben;
in der Erziehung wirkt bekanntlich da? gute Beispiel

alles, die schönen Worte aber nur wenig.
Redliches Wollen und pflichtgetreues

Vollbringen durchdringe denn auch die scheinbar
geringfügigste Arbeit, wie sie der Frauenhand lebenslang

alltäglich zufällt!
Ter Mensch adelt die Arbeit, wenn er sie mit

edler Gesinnung vollführt. Das wollen wir Frauen
uns ganz besonders in's Herz schreiben und wir
wollen uns nicht irre leiten lassen von Denjenigen,
die untergeordnete, nothwendige Arbeit als eine

Erniedrigung betrachten. Die so denken, dürfen
nicht unsere Vorbilder sein; wir müssen diese anderswo

suchen.
Als eines solcher anregender Beispiele führen

wir die Wittwe des verstorbenen Präsidenten der

Vereinigten Staaten Amerika's — Garneld — an.
Wie diese hochgestellte Frau über „redliche Arbeit"
dachte, zeigt uns am besten ein Auszug aus einem

ihrer Briefe, der so recht dazu geeignet ist, diesen
kleinen Artikel über „Die redliche Arbeit" würdig
zu beschließen:

Gin Dries von Mrs. Garsià
(Aus: James A. Garsic'ld's Loben, vvu William Thaber.)

ES freut mich, Dir sagen zu können, daß nach

aller Arbeit und den vielen fehlgeschlagenen

Hoffnungen des eben verflossenen Sommers ich mich

zu einem Siege aufgeschwungen habe: daß, seit

Du fort bist, die Stille des Nachdenkens meinem
Geist zu einem Triumphe verholten hat. Ich las
neulich eine Bemerkung, die ungefähr so lautete:
Es gibt keinen gesunden Gedanken ohne Anstrengung,

und der Gedanke verleiht der Anstrengung
höhere Weihe. Das hat auch mich vielleicht zu
einer höhern Auffassung gebracht: dieselbe hat sich

mir eines Morgens, als ich den Brodteig knetete,

unwillkürlich aufgedrängt. Ich mußte mir sagen:
Hier stehe ich und knete unser Brod; durch die

unumgängliche Nothwendigkeit bin ich für den

ganzen Sommer dazu gezwungen. Warum will
ich es nicht für eine angenehme Beschäftigung halten
und es mir zu einer solchen machen, indem ich

probire, ob ich nicht besonders gutes Brod backen

kann? Der Gedanke wirkte wie eine höhere
Eingebung aus mich: das ganze Leben lag plötzlich
heiterer vor mir. Ja, es schien, als ströme der

warme Sonnenstrahl durch meinen Geist in die

weißen Brode vor mir, und ich glaube, wir essen

jetzt besseres Brod, denn je zuvor. Die uralte Wahrheit

ist jetzt bei mir zu völligster Ueberzeugung
durchgedrungen, daß ich mich nicht zur scheuen

Sklavin der Arbeit zu machen brauche, sondern
als ihre unumschränkte Herrin bei Allem, was ich

unternehme, erwarten darf, meinem Thun auch die

besten Früchte entsprießen zu sehen.
Nun möchte ich wohl wissen, ob nicht gerade

das „entsetzliche Unrecht" oder doch wenigstens
etwas von dem, über das sich die Stimmberechtigung

fordernden Frauen beschweren, in diesem

Punkte liegt. Die falsch erzogene Frau hält ihre
Pflichten für eine Schmach; sie ärgert sich über
sie, oder geht ihnen, wenn sie kann, aus dem Wege.
Sie sieht den Mann erfolgreich seinen Beruf
ausüben und meint, es sei die Art seiner Arbeit, die

ihm Größe und Herrschaft verleihe, während dies
doch einzig nur von der Art und Weise, wie er
arbeitet, und von dem Geist, der ihn beseelt,
abhängt.

Die Frauen in der Alkoholfrage.
(Eingesandt.)

Die Alkoholfrage ist in letzter Zeit so vielfach
Gegenstand der Erörterung gewesen, daß man sich

fast scheut, dieses Thema nochmals zu berühren.
Und welch' ein Einfall, dies in einer Frauen-
Zeitung zu thun! Trotz alledem möchte ich Ihren
Leserinnen einige Sätze aus dem Vortrag von
Professor Bunge in Basel auszugsweise zur Kenntniß

bringen. Sie werden daraus entnehmen, wie
Großes namentlich die Hausfrau in Bekämpfung
des Alkoholgenusses leisten kann.

Unser Autor wendet sich zuerst gegen die

Behauptung, daß A lk o h ol ei n N a h r u u g s st v f f
sei. Wohl aber erzeugt die Zersetzung des Alkohols

in unserem Körper Wärme. Man beruft
sich darauf, um den hohen Werth des Gläschens
Schnaps für Leute in Sturm- und Winterskälte
zu beweisen. Aber man verrechnet sich. Der Alkoholgenuß

macht, daß der Körper auch mehr Wärme
abgibt. Wie zahllose Thermvmetermessungen
nachgewiesen haben, wird die Körperwärme
erniedrigt, statt erhöht.

Das kann nicht wahr sein, wird Mancher
sagen, ich fühle es ja, wie mir von meinem Schnaps
oder Wein heiß geworden ist und wer mich
ansieht, der merkt's an meinem gerötheten Gesichte,
daß ich mich warm getrunken. Die Sache erklärt
sich einfach: Der Alkohol bewirkt eine Lähmung,
eine Erweiterung der kleinen Blutgefäße, es läuft
mehr Blut durch die Haut, sie wird roth, wir
fühlen das vermehrte Zuströmen warmen Blutes
und bekommen ein Wärmegefühl — in Wirklichkeit

täuschen wir uns.
Wie der Alkohol lähmend auf die Blutgefäße

wirkt, so wirkt er auch auf das Gehirn: er lähmt
das nüchterne, klare Urtheil, die Ueberlegung: er
betäubt das Gefühl des Schmerzes, des

Mißbehagens. Aus diesem Grunde wird der Trinker
offen, muthig, heiter. Auch das Mil dig k ei ts-
gefühl ist betäubt, „dieses Sicherheitsventil
an der menschlichen Maschine. Wer das
Müdigkeitsgefühl betäubt, um weiter zu arbeiten, gleicht
Dem, der gewaltsam da? Ventil verschließt, um
die Maschine überheizen zu können", so ist der

Arme, der Schlechtgenährte, grausam getäuscht,
der ein Stärkungsmittel genossen zuhaben
glaubte, das ihn zu längerm Ausharren in der

Arbeit befähige. Doch in der That, Mancher, der

sich schwach und elend fühlt, vermag wieder zu
arbeiten mit dem Alkohol im Leib, er ist unfähig
dazu ohne sein Gläschen. Es geht ihm genau
wie dem Morphiumsüchtigen, der nicht arbeiten,
nicht essen, nicht schlafen kann, bis er seine Dosis
Morphium genossen hat. Nur die Nahrung stärkt
in Wahrheit. Aber gerade in der Wahl der Nahrung

bringt der Alkoholgenuß eine unheilvolle
Aenderung zu Stande. Das Kind, der Naturmensch

liebt s ü ß e Nahrung, den Gehalt an Zucker,

welcher die Quelle der Muskelkraft ist
— dem Trinker verleiden die iüßen Speisen. Aber
hatte er überhaupt jemals die rechten Speisen?

„Die Nahrung der meisten Menschen ist viel

„zuwenig wohlschmeckend. Ans dieser mangelnden
„Befriedigung unseres Verlangens nach einer
wohlthuenden Erregung unserer Geruchs- und Ge-
„schmacksnerven — und damit indirekt des ganzen
„Nervensystems — erklärt es sich, daß wir ein

„Verlangen haben nach besondern Genußmitteln.
„Die Na h r u n g s mittel sollte n z u glei ch

„die Genußmittel sein ." „Wirmüssen
„darauf ausgehen, eine möglichst große Manig-
„faltigkeit und Abwechslung auf unserer Tafel
„zu erzielen, um durch immer neue Reize Herz
„und Sinne zu erfreuen. Es ist nicht genug,
„daß der Mensch das nöthige Quantum Eiweiß,
„Fett und Kohlenhydrate in seinen Magen ein-

„führt. Die Nahrungsaufnahme soll dem Menschen

„Freude bereiten, — jede Mahlzeit ein Fest. Nur
„dann sind wir wirklich erfrischt und gestärkt zu

„neuer Leistung und Anstrengung."
Das sind höchst beherzigenswerthe Worte. Auch

die ärmste Hausmutter kann Abwechslung in ihrem
bescheidenen Speisezeddel bringen, sie kann den

Bedarf nach Genußmitteln (Obst, Beerenfrüchte,
süße Speisen) befriedigen, ohne wesentlich größere
Auslagen zu haben, und nicht selten wird sie
damit das „Nachbessern" des Mannes im Wirthshaus,

in der Schnapsschenke, die „Rappen für
den Zuckerbäcker", welche sonst am Sonntag die
Kinder bekommen, ersparen können. Aber auch
die Frauen der wohlhabenden Klassen dürften es

sich gesagt sein lassen, daß eine Beachtung der
oben angeführten Sätze, ein Verzicht auf das

bequeme, ewige Einerlei der Nahrung, das in vielen
Familien herrscht, den Mann mehr von seiner

Vorliebe für magenverderbendc Genußmittel, für
Magenbitter und Kaffeeschnäpse zurück bringen
würde, als die schönste Gardinenpredigt.

"Pom Geben.
(Von E. Bagqc.)

Viele würden gern an einem guten Werke
mithelfen, wenn dies nicht mit Geldopfern
verknüpft wäre, die sie in der That nicht zu bringen
im Stande sind. Das „Gutesthun" besteht aber

durchaus uicht allein in solchen Werken, zu denen
Geld erforderlich ist. Eine der wichtigsten Arten
desselben, die recht wenig beachtet wird, möchte
ich heute den Leserinnen ans Herz legen. Wer
mir aufmerksam durch die nächsten Spalten folgen
will, wird zugeben müssen, daß jede von uns,
sei sie alt oder jung, wohlhabend oder mit
spärlichem Auskommen, meinen Forderungen
nachkommen und damit recht viel Gutes ausrichten
könne, daß sie aber auch die Pflicht habe, es zu
thun.

Sehen wir uns ein wenig um, auf wie viel
bessere, völlig kostenlose Weise wir ohne Ausnahme
in der alltäglichsten Art des Wohlthuns verfahren
könnten.

Wem wäre wohl nicht schon in die Augen
gefallen, welch' Unding es ist, wenn z. B. das Kind
unserer Wäscherin heute in einem Kleidchen
daherkommt, welches gestern noch unser eigenes Töchterchen

oder Schwesterchen getragen hat und dessen

Eleganz mit den Lebensverhältnissen der neuen

Trägerin in grellem Widerspruch steht? Es ist

wahr, daß die Aermel des verschenkten Kleidchens
auf der Schulbank bereits gründlich durchgewetzt

waren, aber man beruhigte sich damit, daß man
ein paar Läppchen dazu gibt und sich einredet,
die Frau, die in der Wäsche so exakt sei, werde
das Kleid schon auch zusammenflicken. Die arme
Frau steht aber Tag für Tag von früh sechs Uhr
bis Nachts an der Arbeit und kann dennoch nicht
so viel verdienen, um die Miethe zu erschwingen
und die sechs hungrigen Kinder zu sättigen, für
die ihr Vater weiter nichts thut, als sie sammt
der Mutter prügeln, wenn er von seinem Arbeitslohn,

den er regelmäßig vertrinkt, etwas hergeben
soll.

Das nächste abgelegte Kleidchen schenken wir
dem Kind des Kohlenmannes. Wenn wir ein
einziges Mal eine halbe Stunde früher aufstehen
wollten, hätten wir recht gut die durchgeriebenen
Stvfsknöpfe, von welchen noch dazu einige ganz
fehlten, durch solidere ersetzen können; zwei Schächtelchen

solcher sind uns ohnehin seit Jahren
tagtäglich im Nähtisch im Wege. Wir sind aber

gestern Abend im Theater gewesen und haben
heute früh ein ganz abscheuliches, dummes Kopfweh

: dabei kann wirklich Niemand verlangen, daß
wir uns noch für ein fremdes Kind abmühen sollen.
Die Leute werden auch ohne dies froh genug über
das schöne, helle Kleidchen sein! Es ist uns zwar,
als hätte der Kohlenmann voriges Jahr einmal
dem Dienstmädchen erzählt, seine Frau sei gestorben,
und es jammere ihn, wie die Kinder seitdem so

schmutzig und zerrissen einhergingen; aber da fällt
uns gerade noch zu rechter Zeit das bequeme

Pharisäerwort ein: „Was gehet das uns an?"
Das vorige entbehrliche Kleid bekam unsere

Gemüsefrau. Wir nahmen es der gerade anwesenden

Freundin damals recht übel, als sie sich

herausnahm mit ihrer sanften Stimme, unsere Wohlthat

zu bekritteln, indem sie fragte, ob wir nicht
lieber erst den Besatz abtrennen wollten. Diese
bescheidene Mahnung kam uns aber unabweisbar
wieder ins Gedächtniß, als wir vorige Woche die

arme Grünfrau außerhalb der Stadt sahen.
Keuchend zog das schwache Weib den schwerbeladenen
Gemüsewagen, den das elfjährige Mädchen schob.

Ohne Schuhe und Strümpfe watete es tief im
Schmutz und der kalte Aprilregen schlug an die

blaugefrornen Beine, da das Kleid gar zu kurz
war. Mit Beschämung mußten wir uns eingestehen,
daß es besser gewesen wäre, wenn wir mit unserer
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tiermeinttidpeu SBoptfpat bamatS nod) ein paar
Sage gewartet fatten. Sas Wäre (feit genug
gewefen, bie uns nun anflagenben, nuptofen (Ber=

gierttngett abzutrennen unb bamit baS furge (Röcf=

cpen gtt oertängern; bann wäre baS arme Stub
jetzt beffer gegen bie (Raffe gefcfüpt.

Um beit unbequemen, innern SRapner gum
©djweigen ju bringen, rechnen Wir ipm bor, wie
biet greub'e wir bodq auef fepon ben Straten gerabe
mit unfern fcpönen Sachen gemacft pätten. greube?
Sa. Db aber aud) (Rufen gebracfjt'? Sföie gtücf»
(id) war bor einigen gapreit bie ©anbfrau, als
fie bas fêteib mit beut buufetgrüuen ©ammtftreifen
unb beit gotbigen knöpfen befam Spat uitS ifjre
greube batüber nidjt waprpaft woft? Sa, gewip ;

nur gefiel itttS niept ganz, lt)ag rfe gleid; naep»

per tagte, nänttid), bap iljrettt dRäbdjen Wof)l ein

Wenig greitbe §n gönnen wäre, nacpbem ber (Bater
gerabe erft bor einem (Biertetjapr bom ©eriift ge»

ftürgt fei. SBäprenb ber Sranfpeit patte er immer»
fort auf bie ättern Söcfter eingerebet, febeit übrigen
pfennig bon iprem Sopn auf bie ©parfaffe gu
tragen ititb fid) ja fein (Bergnügett gu gönnen;
— ad), ber (Kann pabe fo biet geganft, bap baS

arme Xïittb ganz früf Ie"1 müffe, jeft, nad) feinem
Sobe, wieber einmal ein fdjöneS ,Sî leib 51t fabelt,
an bem ipm (Riemanb bie greube berbittere. —
Sft unfer ©efcpenf bem SRäbcpen zum ©egen ober

Zittn gtucp geworben? Stm näd)fteu Sag profite
fie iit ber ©djitte, baff fie jetzt ebenfo fcfön fei
wie baS gnäbige gräufein fetber, bap fie and)
fünftig einmal nicptS SlnbereS atS fcföne ©acfen
tragen wolle, unb wer recft gefcpicft werbe, fönne
fotd)e and) allezeit faben. Sept fat fie eS bis
Zur Safepen» 1111b Sabenbiebin gebradjt. D, fatten
wir bocf bamatS unfer ©efcpenf einer SBürbigeren
Zitgewanbt SBieber ein ©ebanfe zur Unzeit. (Riept
immer dürfen wir beim Sltmofengeben nad) ber

SBitrbigfeit allein fragen, in biefettt gälte fätten
wir eS aber gemufft unb fotgticf ber ait fid) fo
nötigen ©abe erft eilte befcfeibene gorat geben
ntiiffen, anftatt ben Steim ber ©itelfeit unb ©itnbe
itod) rafdjcr entwicletn grt fetfett.

Sief, wenn man aber mit beut ©uteSfpun auef
itod) (Berantwortung auf fiep laben foil, möcpte
man lieber gar nicptS mefr geben Uttbanf er»

fäfrt matt ofttefin fipon genug (pat nieft geftern
ber (Bettelmann, ber erft fo bemüfijig gebeten, fer»
nad) mit ber gauft naep bem genfter feraitfgebroft
unb taut gefefimpft, baff bie reicfeit Seilte jetzt
nur noef „Sutnpengeug" pergäben, baS niel zu
fdjtecpt zum (Berfaufen unb (Berfef en fei Sft
baS nidjt empörenber fcpnöber llnbanf? SieSmat
patten wir uns fetbft gejagt, bap ein elegantes
Stleib für ein zerlumptes iliub nidjt paffe, patten
baper in alter (Site ben (Befaf patb abgetrennt,
falb abgeriffen, babei noef einige (Riffe mefr phteiit»
gemadjt als fd)on barin waren, unb bie (Reifte
waren freitief auep fdjon aufgeptaft, baS ift niept
Zit leugnen!

SIber bie arme SBittwe mit ben nieten Sinbern,
War bie uns nidjt fefr bantbar für bie fefönen
©aepen, bie bod) and) nod) naep etwas auSfapen?
Sie grau ift fo gefdjidt itnb fteipig ; fie fat ge»

wif) bie dRüpe nieft gefefeut, bie $teibd)en fo zu
Oereinfacpeit, baf fie iprem ©taub unb ifrer Sage
aitgenteffen finb ©inficftSöoü genug ift bie grau
allerdings bagu, unb anfrid)tig banlbar war fie
uns aud). ©ie patte aber nid)t bie nötpige jjeit
Zur (Berfügung: jap fie bod) trop ifrer tränten
Sttitge bis tief, tief in bie (Racft pinein über bie
fcptedjfbegaptte ©tiefarbeit gebeugt, unb fuepte fie
enbtidj ifr Sager auf, fo tief) fie ber fepredtiepe
Ruften nid)t feftafen. SRit bem näefften (üRorgett
begann 001t (Beuern ber SreiStauf beS StbmüpenS
um biirftige ©rofefen in gitternber §aft; wo bt'.ebe

ba itod) ijeit übrig, um Kleiber zu änbern? ©0
muffte bie fcfwinbfücptige ©tieferin enbtid) aus (Rotp
unb gegen ifre beffere llebergeugung ifre Binder
unfere fcpönen ©aepen tragen taffen. Unb WaS

war bie gotge ber ©uttfat, bie wir ifr mit un»
ferer ©abe bod) fatten erzeigen wollen? SBaritm
fanden wir fie bei unferer geftrigen SSeftetlung
mit (Sïopf unb Straten auf bem (Räptifcp liegen

unb fo taut aufweinen, baf fie unfer Stopfen unb
©intreten niept forte? SBarum? Sie zmei reicf»
getleibeteri Samen, bie wir unten eben noef in
ifreu Söageit fteigen fafen, fatten ifr gejagt: wer
feine Sinber fo fcfön fteiben tonne, bürfe oon
guten Sunden, auf bereit ©mpfeftung er redjne,
feine fo fof en greife forbern ; unb fie fatten ifr
oon bent jauer üerbienten Sofn oier ©rofefen ab»

gezogen. (Bier ©rofefen, baS fätte gerabe für eilt
23rob gereieft, war aud) bafür berechnet unb nun
oertoren. Step, baS patten wir niept bei nnferem
fo woftgemeinten, itnbebacpten ©efepent üorauS»
gefefen! SBas fatf eS nun, bie oier ©rofdjen,
unb biet mefr als biefe, berStrmen aufzubrängen?
konnte bas bie Sränfitng itngefcpefen maefen, bie

ifr eben unoerbient wiberfafren War, ober tonnte
eS unfere fBeue austilgen? ©enau berfetbe 2tn=

tap pat Woft fepon punbert SBat fotefen mübe»

gearbeiteten Slitgert fetpe Sfrönen auSgeprept;
ob es fid) aber auf biefe punbert nur zmei SJÎat
fo gefügt fat, bap bie eigentlidje Urfeberin fotefen
SeibS gerabe bazu taut, um mit eigenen Stugen
Ztt fefen, was fie mit ifrer beabfidpigten SBopt»

tfat angerichtet fatte?
2Bir geben, mit zu fetfeit ; Wollen wir aber

petfeit, fo mögen wir es and) auf bie rid)tige
Stöeife tfun. Seit SBenigften oon uns ift es Oer»

gönnt, 0011 iprem Ueberftuffe geben zu fönnen,
fingegen finb bie föfeiften im ©taube, mit bem,
WaS fie fetbft nieft mefr bebürfen, itocf ©uteS
ZU tfun. Obige (öeifpiete zeigen jebod), wie oiet
öfter übet getfan wirb. OJtan fieft baS aud) ein,
Zitcft aber bie Sieffetn bagit; alte SBett mad)t es

ja fo, Dtiemanb pat auef baS (Recft, ber (ßrioat»
wofttpätigfeit SJorfcfriften ju ntaepen; baS Sreiit»
rebett täpt fiep (Bieiitaitb gefallen.

(Bei Sefitcpeu unb in .Slaffeefräitgcf en wirb teilt
Sfema unermübtidjer erörtert, atS baS über bas

anfpruefsootte Sluftreten ititb bie (ßufftteft ber
Sienftmäbcpen. ÜBer fat beult aber biefe gefter
eigentltcp grop gezogen als wir fetbft? Ratten
wir in bie gamitien, attS betten fid) bocf ber
Sienftbotenftanb refrutirt, itid)t jefn Safre tang
Steiber gegeben, wetepe für bie arbeitenben Staffen
Weber paffen, noef taugen, fo würben Wir uns
jeft Weniger über einen Uebetftanb gu bettagen
faben, ber gerabegu gum freffenben ©cpaben an
unfernt (BottSteben geworben ift, unb beffen 2Bir»
tungen tiefer gefeit, als eS auf ben erften (Stiel

fefeint. Siefetben fteiiten (Dîâbcfen, in bereit (per»

gen wir, wenn aud) unabfidjtticf, fo boep unteug»
bar, bie Siebe gum (ßitf unb Staat pflanzten,
bie fiep burd) baS erfte ®efd)ent berart foefbe»
gtücft, burd) jebeS fpätere aber fepon ootttommen
bereeftigt bagrt füptten, biefetben Meinen (Dtäbcpen

waeffen altmätig gu ungufriebenen grauen ferait.
©S ift auef eine ernfte grage ititb beS 91ad)ben=
tens wertf, ob woft fo niete, junge wie Oer»

peiratpete SBänner jenen gefäfrtiepen Srrtepren
oerfatten wären, wenn ber ©inftup ifrer SBütter,
©cpweftern, grauen bafingewirft fätte, ifnen baS

gufriebenfeiu gu tefreu, anftatt fie burd) ifre
eigene tpoffart, ©eiutffitdp unb baS Streben, eS

ben (pöferftefenben gteid) gtt tpitn, in bie Ungu»
friebenfeit pineingutreiben, wetdje bie Urquette
ber fureftbaren StuSfdjreitungen ift, bie feit länger
als einem Saprgepnt in immer neuer gornt auf»
taitcpen. Sîiete trefftiepe SOlänner faben eS fiep

gur SebenSaufgabe gemaeft, ben (BottSoerfüfrern
entgegenguwirten; man fat erfotgreidj oerfuept,
ben (Befiftofen nad) unb itadj gu einem Meinen

(Bejtftfitnt gu petfeit ; um bie ©efunbfeitSoerpütt»
niffe gu beffern unb bem fitttiepen (Berberb (Boben

gu entgiefen, baut man gefunbe ©ingetwofnungen
unb fud)t auf oietertei 2trt, beut liebet an ber

SBurget beigufommen. SBürben aber bie befjeren
äÖofnungSoerpättniffe unb bie greube am ©r»
Werben unb Seppen niept nod) weit fitperer unb
fegenSreicper Wirten, wenn wir Oerftünben, auef
mefr 3ltfriebeufeit unb Sejcpeibenpeit, mefr Sant»
barfeit unb bie Uebergeuguitg gu pftangen, bap
„bie ffteidjen" nid)t nur baS geben, was für fie
fetbft gu jdjtecpt ift? Sie fßriüattpätigteit allein
ift eS, Wetdje bieS fod)Wid)tige StrbeitSfetb an»

bauen unb buref treues, anbauernbeS (B3irfen fruept»
bringenb madjen tann. Sem meibtiepen @ejefteept
ber gebitbeten ©täube ftept ein groper ©tnflup
auf bie (Biederen gu ©ebote, baper fommt ipm
bie grope fitttid)e Stufgabe gtt, buref) ftitteS SBirfen
auf bie grauen unb SBäbcpen ber unteren Staffen
ergieftid) einguwirten. Sies gefefieft aber am
fieferften buref baS (Beifpiel, bap wir oor allen
Singen unS fetbft gröperer ©infaeffeit befteipigen,
unb bap wir auffören, glitter unb llnfattbareS
baf in aitSgutfeiten, Wo etwas ©angeS unb ©otibes
nötfig wäre. §itft unfere perfömmüdje SBeife
beut SBauget wirftid) ab, ober befiidjt fie nur baS

Stuge, ftumpft ben ©inn für baS wirftief Olüf»
tiefe ab nnb weett unb näfrt oerberblicfe Diei=

gungen? (Dtacfen wir bas gafr über nur eine

eingige ber reigenben (ßfantafiearbeiten ober fünft»
Dorfen Seden weniger, bie ber ©mpfänger nur
„gum Staat" benüpt, fo fpringt recft woft bie

(feit ferons, um oon ben gu oerfepenfenben Sa»
efen bie (ßtiffeS unb (BotantS abgutrennen, bamit
Steibd)en gu oertängern, Unterärmet gu erneuern,
(Riffe gu ftopfen, Stüde eingufepen. ©otdjeSpätig»
feit ift eprenb für jebe grau, wetcpeS auep ipre
Sebensftettung unb ipr Sitet fei, benn bamit würbe
fie ipren armen SRitmenfcpen nüpen. SaS wäre
eine Siebesarbeit, bie ben (Ramen oerbient, unb
Wo fotefge in ber Spat unb SSafrfeit geübt wirb,
braudjt man um ben ©rfotg nieft gu forgen.

5pdfejcb6cf rtfö

SBoft mit oottem (Recft wirb immer unb über»

all barauf fingewiefen, wie wenig im ©ropen unb
©angett bie Äücfimten es oerftefen, bie Mcpe gu
einem ©efttnbbrnntten für baS §auS git geftatten
unb wie fefr eStßpicpt ebter gemeinnüpiger Sfätig»
feit fei, buref unermitblicfe (Betefrung biefem füpt»
baren unb tiefgreifenben (Oîanget abgufetfen.

dßir taffen aud) mit Dotier Stnerfenuung biefer
oorfanbenen Spatfacpe ben ber grauenwett ge»

ntadpeit (Borwurf gu (Recft beftefen. Sod), wie
jebes Sing feine gwei Seiten fat, fo ift eS auef
fier. Sie Slnorbnung beS ©peifegebbelS barf nur
in ben jettenften gälten 00m ©tanbpunfte ber

©efunbfeitspftege aus gefefefen, fonbern eS ift
(Bequem tief feit, ©ewofnfeit unb Siebpaberei, bie

benfetben gufammenftetlen. @ar manefe grau weip
redjt gut, bap einfache, reigfofe (Rafrung iprem
SRanne Heilmittel märe gegen allerlei Hebet unb
(Befcfwerben ; fie weip and), bap er bei fotefer
Soft oiet weniger (Bebürfnip füflte, ftets oorfan»
beiteit Surft gu töfd)en, fiep ber regetntäpigen
Strbeit gu entgiefen unb babttref fid) fetbft unb
baS SBoft feiner gamitie gu fcfäbigen. 33on reig»

tofer Ocafruug motten aber bie meiften SRünner

nid)tS wiffen, fonbern je piquanter unb gewürgter,
um fo beffer. 3Ran weip ja wie's geft — bie

äRilcpfpeifen unb ein jagen §ütfenfrucftgericf te finb
nad) bes ÉRanneS SReinung für „grau unb Sittb"
bie föfttiefften, gefunbeften ttnb nafrfafteften @e=

riefte, oor feioent ©ebeefe aber erwartet ber (paus»
ferr unter allen Umftänben etwas SlpparteS 001t

gteifd), je „regenter", um fo lieber. @0 fat bie

§attSfran hoppelte Sodgerei unb oermefrte StuS»

gäbe, aitd) bett (Racftfeit, bap bie Sinber oft
tüftern ttad) ben „gteifd)töpfen" fefauett. Siefe
©eite ber SRebaitte Wirb natürlidf in ©efeftfdjaften
oon SRäunent nieft gegeigt; eS ift atfo nur bittig,
bap bie „grauemßeitung" eS tfue.

((Sine, We'S mt§ ©rfafntitg weife.)

lüjrrifffitf ©cktthrn.

Sßer Diel erwartet, Dem wirb wenig bejdjeert.
*

* *
Sîictjt berjentee ift ein grober SJiann, ber bie Reinen

®inge beract)tet, fonbern ber fie am forgfättigften pStanbe
Bringt. (®. ©mites.)

*
* *

$ie im iiubcven 5?etïepr gewanbteften, lieBenSWürbrgften
Süenfdjen finb inWenbig oft ungefittet unb e(er,b.

(Sliofegge'r.)
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vermeintlichen Wohlthat damals noch ein paar
Tage gewartet hätten. Tas wäre Zeit genug
gewesen, die uns nun anklagenden, nutzlosen

Verzierungen abzutrennen und damit das kurze Röckchen

zu verlängern; dann wäre das arme Kind
jetzt besser gegen die Nässe geschützt.

Um den unbequemen, innern Mahner zum
Schweigen zu bringen, rechnen wir ihm vor, wie
viel Freude wir doch auch schon den Armen gerade
mit unsern schönen Sachen gemacht hätten. Freude?
Ja. Ob aber auch Nutzen gebracht? Wie glücklich

war vor einigen Jahren die Sandfrau, als
sie das Kleid mit dem dunkelgrünen Sammtstreifen
und den goldigen Knöpfen bekam! That uns ihre
Freude darüber nicht wahrhaft wohl? Ja, gewiß;
nur gefiel uns nicht ganz, was sie gleich nachher

sagte, nämlich, daß ihrem Mädchen Wohl ein

wenig Freude zu gönnen wäre, nachdem der Vater
gerade erst vor einem Vierteljahr vorn Gerüst
gestürzt sei. Während der Krankheit hätte er immerfort

auf die ältern Töchter eingeredet, jeden übrigen
Pfennig von ihrem Lohn auf die Sparkasse zu
tragen und sich ja kein Vergnügen zu gönnen;
— ach, der Mann habe so viel gezankt, daß das

arme Kind ganz froh sein müsse, jetzt, nach seinem
Tode, wieder einmal ein schönes Kleid zu haben,
an dem ihm Niemand die Freude verbittere. —
Ist unser Geschenk dem Mädchen zum Segen oder

zum Fluch geworden? Am nächsten Tag prahlte
fie in der Schule, daß sie jetzt ebenso schön sei

wie das gnädige Fräulein selber, daß sie auch

künftig einmal nichts Anderes als schöne Sachen
tragen wolle, und wer recht geschickt werde, könne

solche auch allezeit haben. Jetzt hat sie es bis
zur Taschen- und Ladendiebin gebracht. O, hätten
wir doch damals unser Geschenk einer Würdigeren
zugewandt! Wieder ein Gedanke zur Unzeit. Nicht
immer dürfen wir beim Almosengeben nach der

Würdigkeit allein fragen, in diesem Falle hätten
wir es aber gemußt und folglich der an sich so

nötigen Gabe erst eine bescheidene Form geben
müssen, anstatt den Keim der Eitelkeit und Sünde
noch rascher entwickeln zu helfen.

Ach, wenn man aber mit dem Gutesthun auch
noch Verantwortung auf sich laden soll, möchte
man lieber gar nichts mehr geben! Undank
erfährt man ohnehin schon genug! Hat nicht gestern
der Bettelmann, der erst so demüthig gebeten,
hernach mit der Faust nach dem Fenster heraufgedroht
und laut geschimpft, daß die reichen Leute jetzt
nur noch „Lumpenzeug'" hergäben, das viel zu
schlecht zum Verkaufen und Versetzen sei? Ist
das nicht empörender schnöder Undank? Diesmal
hatten wir uns selbst gesagt, daß ein elegantes
Kleid für ein zerlumptes Kind nicht passe, hatten
daher in aller Eile den Besatz halb abgetrennt,
halb abgerissen, dabei noch einige Risse mehr hiuein-
gemacht als schon darin waren, und die Nähte
waren freilich auch schon aufgeplatzt, das ist nicht
zu leugnen!

Aber die arme Wittwe mit den vielen Kindern,
war die uns nicht sehr dankbar für die schönen
Sachen, die doch auch noch nach etwas aussahen?
Die Fran ist so geschickt und fleißig; sie hat
gewiß die Mühe nicht gescheut, die Kleidchen so zu
vereinfachen, daß sie ihrem Stand und ihrer Lage
angemessen sind? Einsichtsvoll genug ist die Frau
allerdings dazu, und aufrichtig dankbar war sie

uns auch. Sie hatte aber nicht die nöthige Zeit
zur Verfügung: saß sie doch trotz ihrer kranken

Lunge bis tief, tief in die Nacht hinein über die
schlechtbezahlte Stickarbeit gebeugt, und suchte sie

endlich ihr Lager auf, so ließ sie der schreckliche

Husten nicht schlafen. Mit dem nächsten Morgen
begann von Neuem der Kreislauf des Abmühens
um dürftige Groschen in zitternder Hast; wo bl'.ebe
da noch Zeit übrig, um Kleider zu ändern? So
mußte die schwindsüchtige Stickerin endlich aus Noth
und gegen ihre bessere Ueberzeugung ihre Kinder
unsere schönen Sachen tragen lassen. Und was
war die Folge der Gutthat, die wir ihr mit
unserer Gabe doch hatten erzeigen wollen? Warum
fanden wir sie bei unserer gestrigen Bestellung
mit Kopf und Armen auf dem Nähtisch liegen

und so laut aufweinen, daß sie unser Klopfen und
Eintreten nicht hörte? Warum? Die zwei
reichgekleideten Damen, die wir unten eben noch in
ihren Wagen steigen sahen, hatten ihr gesagt: wer
seine Kinder so schön kleiden könne, dürfe von
guten Kunden, auf deren Empfehlung er rechne,
keine so hohen Preise fordern; und sie hatten ihr
von dem sauer verdienten Lohn vier Groschen
abgezogen. Vier Groschen, das hätte gerade für ein
Brod gereicht, war auch dafür berechnet und nun
verloren. Ach, das hatten wir nicht bei unserem
so wohlgemeinten, unbedachten Geschenk
vorausgesehen! Was half es nun, die vier Groschen,
und viel mehr als diese, der Armen aufzudrängen?
Konnte das die Kränkung ungeschehen machen, die

ihr eben unverdient widerfahren war, oder konnte
es unsere Reue austilgen? Genau derselbe Anlaß

hat wohl schon hundert Mal solchen
müdegearbeiteten Augen heiße Thränen ausgepreßt;
ob es sich aber auf diese hundert nur zwei Mal
so gefügt hat, daß die eigentliche Urheberin solchen
Leids gerade dazu kam, um mit eigenen Augen
zu sehen, was sie mit ihrer beabsichtigten Wohlthat

angerichtet hatte?
Wir geben, um zu helfen; wollen wir aber

helfen, so mögen wir es auch auf die richtige
Weise thun. Den Wenigsten von uns ist es

vergönnt, von ihrem Ueberflusse geben zu können,
hingegen sind die Meisten im Stande, mit dem,
was sie selbst nicht mehr bedürfen, noch Gutes
zu thun. Obige Beispiele zeigen jedoch, wie viel
öfter übel gethan wird. Man sieht das auch ein,
zuckt aber die Achseln dazu; alle Welt macht es

ja so, Niemand hat auch das Recht, der
Privatwohlthätigkeit Vorschriften zu machen: das Dreinreden

läßt sich Niemand gefallen.
Bei Besuchen und in Kaffeekränzchen wird kein

Thema unermüdlicher erörtert, als das über das

anspruchsvolle Auftreten und die Putzsucht der
Dienstmädchen. Wer hat denn aber diese Fehler
eigentlich groß gezogen als wir selbst? Hätten
wir in die Familien, aus denen sich doch der
Dienstbotenstand rekrutirt, nicht zehn Jahre lang
Kleider gegeben, welche für die arbeitenden Klassen
weder passen, noch taugen, so würden wir uns
jetzt weniger über einen Uebelstand zu beklagen
haben, der geradezu zum fressenden Schaden an
unserm Volksleben geworden ist, und dessen

Wirkungen tiefer gehen, als es auf den ersten Blick
scheint. Dieselben kleinen Mädchen, in deren Herzen

wir, wenn auch unabsichtlich, so doch unleugbar,

die Liebe zum Putz und Staat pflanzten,
die sich durch das erste Geschenk derart hochbeglückt,

durch jedes spätere aber schon vollkommen
berechtigt dazu fühlten, dieselben kleinen Mädchen
wachsen allmälig zu unzufriedenen Frauen heran.
Es ist auch eine ernste Frage und des Nachdenkens

werth, ob wohl so viele, junge wie ver-
heirathete Männer jenen gefährlichen Irrlehren
verfallen wären, wenn der Einfluß ihrer Mütter,
Schwestern, Frauen dahingewirkt hätte, ihnen das

Zufriedensein zu lehren, anstatt sie durch ihre
eigene Hoffart, Genußsucht und das Streben, es

den Höherstehenden gleich zu thun, in die

Unzufriedenheit hineinzutreiben, welche die Urquelle
der furchtbaren Ausschreitungen ist, die seit länger
als einem Jahrzehnt in immer neuer Form
auftauchen. Viele treffliche Männer haben es sich

zur Lebensaufgabe gemacht, den Volksverführern
entgegenzuwirken; man hat erfolgreich versucht,
den Besitzlosen nach und nach zu einem kleinen

Besitzthum zu helfen; um die Gesundheitsverhältnisse

zu bessern und dem sittlichen Verderb Boden

zu entziehen, baut man gesunde Einzelwohnungen
und sucht auf vielerlei Art, dem Uebel an der

Wurzel beizukommen. Würden aber die besseren

Wohnungsverhältnisse und die Freude am
Erwerben und Besitzen nicht noch weit sicherer und
segensreicher wirken, wenn wir verstünden, auch

mehr Zufriedenheit und Bescheidenheit, mehr
Dankbarkeit und die Ueberzeugung zu pflanzen, daß
„die Reichen" nicht nur das geben, was für sie

selbst zu schlecht ist? Die Privatthätigkeit allein
ist es, welche dies hochwichtige Arbeitsfeld an¬

bauen und durch treues, andauerndes Wirken
fruchtbringend machen kann. Dem weiblichen Geschlecht
der gebildeten Stände steht ein großer Einfluß
auf die Niederen zu Gebote, daher kommt ihm
die große sittliche Aufgabe zu, durch stilles Wirken
auf die Frauen und Mädchen der unteren Klassen
erziehlich einzuwirken. Dies geschieht aber am
sichersten durch das Beispiel, daß wir vor allen
Dingen uns selbst größerer Einfachheit befleißigen,
und daß wir aufhören, Flitter und Unhaltbares
dahin auszutheilen, wo etwas Ganzes und Solides
nöthig wäre. Hilft unsere herkömmliche Weise
dem Maugel wirklich ab, oder besticht sie nur das

Auge, stumpft den Sinn für das wirklich Nützliche

ab und weckt und nährt verderbliche
Neigungen? Machen wir das Jahr über nur eine

einzige der reizenden Phantasiearbeiten oder
kunstvollen Decken weniger, die der Empfänger nur
„zum Staat" benützt, so springt recht wohl die

Zeit heraus, um von den zu verschenkenden Sachen

die Plisses und Volants abzutrennen, damit
Kleidchen zu verlängern, Unterärmel zu erneuern,
Risse zu stopfen, Stücke einzusetzen. Solche Thätigkeit

ist ehrend für jede Frau, welches auch ihre
Lebensstellung und ihr Titel sei, denn damit würde
sie ihren armen Mitmenschen nützen. Das wäre
eine Liebesarbeit, die den Namen verdient, und
wo solche in der That und Wahrheit geübt wird,
braucht man um den Erfolg nicht zu sorgen.

Der Speisezeddel als Arzt.

Wohl mit vollem Recht wird immer und überall

darauf hingewiesen, wie wenig im Großen und
Ganzen die Köchinnen es verstehen, die Küche zu
einem Gesundbrunnen für das Haus zu gestalten
und wie sehr es Pflicht edler gemeinnütziger Thätigkeit

sei, durch unermüdliche Belehrung diesem
fühlbaren und tiefgreifenden Mangel abzuhelfen.

Wir lassen auch mit voller Anerkennung dieser

vorhandenen Thatsache den der Frauenwelt
gemachten Vorwurf zu Recht bestehen. Doch, wie
jedes Ding seine zwei Seiten hat, so ist es auch

hier. Die Anordnung des Speisezeddels darf nur
in den seltensten Fällen vom Standpunkte der

Gesundheitspflege aus geschehen, sondern es ist
Bequemlichkeit, Gewohnheit und Liebhaberei, die

denselben zusammenstellen. Gar manche Frau weiß
recht gut, daß einfache, reizlose Nahrung ihrem
Manne Heilmittel wäre gegen allerlei Uebel und
Beschwerden; sie weiß auch, daß er bei solcher
Kost viel weniger Bedürfniß fühlte, stets vorhandenen

Durst zu löschen, sich der regelmäßigen
Arbeit zu entziehen und dadurch sich selbst und
das Wohl seiner Familie zu schädigen. Von
reizloser Nahrung wollen aber die meisten Männer
nichts wissen, sondern je piquanter und gewürzter,
um so besser. Man weiß ja wie's geht — die

Milchspeisen und einfachen Hülsenfruchtgerichte sind
nach des Mannes Meinung für „Frau und Kind"
die köstlichsten, gesundesten und nahrhaftesten
Gerichte, vor seinem Gedecke aber erwartet der Hausherr

unter allen Umständen etwas Appartes von
Fleisch, je „rezenter", um so lieber. So hat die

Hausfrau doppelte Kocherei und vermehrte Ausgabe,

auch den Nachtheil, daß die Kinder oft
lüstern nach den „Fleischtöpfen" schauen. Diese
Seite der Medaille wird natürlich in Gesellschaften
von Männern nicht gezeigt; es ist also nur billig,
daß die „Frauen-Zeitung" es thue.

(Eine, die's ans Erfahrung weiß.)

Abgerissene Gedanken.

Wer viel erwartet, dem wird wenig bescheert.

Nicht derjenige ist ein großer Mann, der die kleinen

Dinge verachtet, sondern der sie am sorgfältigsten zu Stande
bringt. (S. SmileS.)

» »

Tic im äußeren Perkehr gewandtesten, liebenswürdigsten
Menschen sind inwendig oft hohl, ungesittet und elend.

(Rosegger.)
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gîeuttfefcm.

$tc Softer bc§ ittufmattn§.
©rzäßluitg non 8. görfter.

(gortfeçuug.)

©ieje faft feierlictje Sîorbereitung ju bem, waS

nun fominen fotlte, legte fief) Saraß beHemmenb

auf» §erj, benn ber beftimmte ©on, in weldjem
ber Später jpradj, icfjien bereits im (Boraus eine

etwaige Steigerung ißrerfeitS unmögltdj madjen

ju wollen, fsetjt ßufi .pert g. an: „®a 3ßr
§err fßatev 3ßnen mutmeßr ben $wed meines

ßeittigen 93efucßeS angebeutet, fo brauche id) weiter
nichts ^injUjitfügen, als bag id) ben innigen Sßunfcß
fege, Sie twit meiner großen Siebe für Sie, mein
gräulein, überzeugen ju fönnen nnb 3ßuen bie

SSerftcßerung jn geben, baß id) nie unb nimmer
gewagt fjätte, Seiten meine bpanb anzubieten, wenn
id) nid)t ans gewiffen, untrügttd)eit2(nzeid)en fioffen
biirfte, biete meine fjerjlidie Steigung werbe er»

wibert werben."
©aS junge SDläbcßen war bei ben fegten SBorten

bis in bie Sippen erblaßt, bod) iljre Stimme bebte
fei je, wie fie mit tiefem ©rnfte entgegnete: „3d)
bin wirflicf) betrübt, mein fperr, wenn mein (8e=

neßmen 3ßnen gegenüber Sie jn bem (Stauben
öerantaßt ßat, id) ßege wärmere ©efüßle für Sie!
3d) l)abe mir zwar feinerlei Vorwürfe zu ntadjett,
inbem eS mir bod) nießt anfteßen würbe, einem

freunblicßen ©ntgegenfommen mit Sdjroffßeit zu
begegnen, um fo ttteßr aber feßmerjt mid) jegt,
Sßnen fagen zu müffen, baß 3ßre Slnnaßme auf
Srrtßum berußt. 3ßr Slntrag eßrt mieß, allein icß

fann ißn nießt anneßmen."
„Unb was für ©rüttbe, wenn icß fragen borf,

ßaben Sie, meine fpanb abzufd)lagen?" fragte er

pitirt. „3d) ftamme auS einer ber erften gamilien
3ürid)S, bin felbft föefiger eines präeßtigen ©e=

fdßäfteS, id) bin ein guter SOfenfd), fomit meine
icß, barf fieß eine Same nur gratuliren, wenn
ißr bie ©ßre wiberfäßrt, oon mir zum SBeibe

begeßrt zu werben! Unb Sie Weifen mieß ab, Sie,
bie ©odjter gefeßiebener ©Hern, bie Sie bodß waßr»
lid) gufrieben fein füllten, wenn fid) 3ßnen eine

foleße fßartßie barbietet; benn glauben Sie mir,
noeß ßeute würbe icß in ben reießften gamilien
mit greuben als freier aufgenommen werben."

Sin unenblid) mitleibigeS Säcßeln trat auf
Saraß'S Sippen. „2hm, icß bin gewiß bie Sente,
bie Sie baran oerßinbern wirb," entgegnete fie
troefen.

„ÜBemt id) mieß aber gerabe auf Sie capricirt
ßabe?"

„®aS follte mir leib tßun."
„3ft baS Sßr legteS SSort?"
„9Jfein letztes."
@r fußr empor. 21m wenigften ßatte er er»

wartet, fid) ßier einen Sorb ju ßoleu, ßielt er fid)
boeß bisßer für unwiberfteßlicß ben Samen gegen»
über, fpodjrotßen21ngeficßteS rief er: „®ie@rünbe,
bie ©rüube ßaben Sie mir nod) nießt genannt,
bie Will icß wiffen."

„3cß benfe, id) bin Sßnen leine dtecßenfdjaft
fcßulbig, laffen Sie eS genug fein, baß icß einfaeß
Sßre grau nießt werben will!"

@r lacßte laut unb ßößnifcß auf. „Sie agiren
woßl auf einen ißrinzen mit 3ßren ßotßgefcßraubten
3been nnb Sßünfcßen, aber glauben Sie meiner
SBerficßerutig, eS wirb fieß nießt fo balb wieber
©iner aus oorneßmer gamilie futben, ber Sie zu
fieß emporzießen wirb. §üten Sie fieß, Sie müffen
noeß erfaßren, waS eS ßeißt, mir foleßen Scßimpf
angetßau zu ßaben!"

tOht einer SBürbe, bie einer gürftin (Sßre ge=

maeßt ßätte, unb bie feltfam abftaeß oon feinem
maßlofen ßorue, oerfegte fie: „3cß banle gßnett,
mein §err, baß Sie fieß mir in 3ßrem maßten
Sicßte gezeigt, benn nun erft wirb mieß meine

Ôanbluugêweife nießt gereuen." Sie oerbeugte
fieß unb war im Segriff, baS Comptoir zu oer»

laffen, als ißr Sater wütßenb in baS Heine ®e=

maeß ftürmte.

„SBaS muß id) ßören, Sarai), ®u ßaft ben

fperrn abgemiefett Unb Wußteft bod), baß biefe
Serbinbung mein ßöcßfter SSunfcß gewefen. 21uf
ber Stelle nimmft ®u ©ein Sffiort zurücf, ßörft
©it, id) will eS ßaben!"

tperr g. ßatte fid), oßne eilt Söort beS 21b»

fdjiebeS rafd) entfernt, baS junge ÜDtäbdjen aber

war wie geläßmt oor Sdjrecf, ißr ©efießt itaßtn
eine faft leicßenüßnlicße garbe an. „3d), id) fann
nidjt, Sater," fagte fie, wenn and) bebenb, ben»

noeß beftimmt unb bie zum Scßlage erßobene §aub
fauste mit ganzer ©ewalt auf ißreu feinen, zarten
köpf ßerab. „3d) fage ®tr, ÜDMbcßen, nod) eße

ein ÜOhmat oergangeit, wirft ©u bie Sraut biefeS
üftanneS fein." Sarai) ßatte fid) wieber aufge»
rießtet, mit oerfd)luitgenen Straten ftanb fie jegt
anfeßeinenb furcßtloS oor bem tobenben Sater.
„SBir werben ja feßen," oerfegte fie fait unb in
ißrem Singe büßte ein ©ntfeßluß auf, ein unwiber»
mfließer (Sntfcßluß, überßaupt fd)ien ißr 2Befen

fid) gleicßfam unter feinen Süden zu oerwanbelu,
benn mit bem in ißrer Seele aufgetaueßten ©e»
banfen tarn aitd) eine wunberbare Sitße über fie.

„3d) fenne ben ©ritnb ©einer (Steigerung,"
begann ber Kaufmann oon neuem, „®u möcßteft
woßl grau ©oftriu werben, unb über biefem armen
Sd)lucfer, beut Soßne eines falliten SelbftmorberS,
ber nicßtS oerfteßt als ein biScßen Satein nnb bie

griebßöfe anzufüllen, unb fieß trogbem noeß über
Unfereinen erßebt, oergiffeft ®u oöllig, WaS ®u
©einem Sater fcßulbig biß. Unb biefen tperrn, ber
fd)ön ift, wie ein 21ppoll, unb reidj bazu, weifeft
©u ab unb zießft einen fOfann oor, ber fleiner
ift wie ©u!" ©r lacßte in namettlofem ©rimnt.

Saraß wartete rußig ab, bis er fieß etwas
erßolt ßatte, bann entgegnete fie gelaffen : „Sicßt
bie ©röße unb ebenfo wenig matßt bie Scßönßeit
ber ©eftalt ben fütenfeßen auS; bei mir zumal
fommen äußere Sorzitge feßon gar nießt in Se»

traeßt. ©ine große Seele, aud) wenn fie in un»
feßeinbarer §üile woßnt, fcßäge id) unenblid) meßr,
unb eilt Sfiann, ber fo arm ift an innerem @e=

ßalt, baß er, um ben SUiangel beSfelben einiger»
maßen zu erfegen, um fo größere Sorgfalt auf
feine äußere ©rfdjeimtng oerwenben muß unb mit
Siirfte unb Kamm ben lieben, langen ®ag beut

Sart ftreießt, oermag mir Weber 21cßtung noeß
Siebe einzuflößen."

Sie eilte ßinauS oßne eine ©ntgegnung ißreS
SaterS abzuwarten. Unb als fie ein paar ÜUli»

nuten fpäter in §ut unb fOfantel aus bem ^aitfe
tretenb auf §errn Srenner ftieß, ber fie mit auf»
leueßtenbem äugen begrüßte, fagte fie leife: „®iefe
Segegitung ift mir angeneßm, ßaben Sie oielleicßt
eine Heine Siertelftunbe für mieß übrig?"

„gitr Sie, liebes gräulein, bin idg allezeit
ZU fpreeßen," läcßelte er; boeß ißre ernfte SDÎiene

ließ ißn aßnen, baß eS zwifeßen ißr nnb bem Sater
Wieber einmal eine Szene gegeben ßatte unb baS

Säcßeln fdjwanb oon feinen 3ügen unb madjte
einer ernften Sorge fßlag. Sie fcßlngen, wie in
ftittem ©inoerneßmen eine etwas weniger began»

gene Straße ein unb Saraß begann mit fliegen»
bem Sltßem bie ©rlebniffe beS ÜDiorgenS zu er»

Zäßlen.
„SBeitn icß nur einen 21uSWeg ßnben fönnte,"

feufzte fie. „Sie, §err Srenner, ber Sie fieß alle»

Zeit meiner annaßmen, wiffen jebenfallS aud) nießt,
ob meine äJiama noeß am Seben ift unb ißre 21breffe
lennen Sie faum? 3cß muß fort oon ßier, benn
mein Sater ift ganz ^er üKuun, feine ©roßung
waßr zu madjen. 0 unb ein unnennbares Seßnen
nad) meiner guten, tßeuren ÜJiama erfaßt mid)
oft; eS ift mir, als muffe icß zu ißr eilen, als
ßätte id) leine geit zu oerlieren. Unb eine Slßnnng
fagt mir, baß id) fie boeß noeß einmal in biefem
Seben wieberfeßen werbe."

3ßre21ugen, bie ooll®ßränen ftanben, ftraßlten
nunmeßr in einem faft überirbifeßen ©lanze, ein
21uSbrud waßrßaft ßimmlifeßer Serllärnng lag
über ißrem ©efießte auSgegoffen.

§err Srenner lonnte ben Slid nießt Oon ißr
losreißen unb bennoeß erfeßrad er beinaße ob ber

Seränberung, bie mit ißr oorgegangen. Saß fie nießt

jegt fdßon aus wie ein ©ngel? „3d) werbe ©r=

lunbigungen einzießen, baS oerfpreeße icß 3ßnen,
gräulein Saraß ; ßeute noeß will einen Srief ab

Stapel geßen laffen au bie mir einft befanute
Slbreffe 3ßrer grau fO'fama. Subeffen muß icß
Sie um ein Hein wenig ©ebulb bitten, benn bis
Zimt ©intreffen einer 2lntwort werben intnterßin
etlicße dßocßeu oergeßen. ©od) bitrfen Sic fid)
nießt allzu feßr einer Hoffnung ßingeben, bie mög»
lid)erweife aueß z^rftört werben fönnte. SBollen
Sie mir baS geloben?" ©S tßat ißnt in ber Seele
leib, baS junge ÜDfäbcßen auf baS geßlfeßlagen
biefer Hoffnung aufmerlfam macßeit zu müffen,
allein er füreßtete, baß mit bemfelben and) ißre
SebenSfraft gebroeßen wäre, auf immer. Saraß
ergriff feine )panb unb fie würbe fie zWeifelSoßne
an ißre Sippen gebrüeft ßaben, ßätten fie fid) nießt
auf offener Straße befitnben, fo begnügte fie fid)
mit einem warmen ©rude, wäßrenb fie tief be»

wegt fliifterte: „3d) wußte ja, baß id) mieß auf
Sie oerlaffen burfte! C id) banfe 3ßuen, §err
Srenner, Sie finb mein Defter, mein treuefter
greitub." (g-ortfepunfl folgt.)

g>pved?faaC.

Stagen,
grage 778: Kamt mir öießeidjt 3cmanb ben 38 o I)tt»

ort beb §erru (prof. Dr. ®. (£t). 9C r t e it 9DÏ e t) e r mit»
Pfeifen SZeftcn ®attf e. a.

g-rage 770: Schon ein Qatjr bin id) mit einem Cf)rcn-
leiben behaftet, ein beftftitbigeé fRanfd)en nnb Klingen in
ben Düren; bao ®ef)ör habe uicfjt »erloren, and) fonft bin
id) gefttnb. 5Ziu fdjon bei mehreren Spegialiften in SBern

unb Umgebung getnefen; bad nrommcffctl foil ein 8ori)
haben. Könnte mir oielleicfjt ein Safer ober eine Keferiit
biefe? Statte? an? <Srfnf)ruug mittßeilen, oh ba oietleidjt
noch geholfen werben f'ann? g-iir gütige SOtittfjeifting zum
(Borau? t)crglid)cu Sauf. n. a.

g-rage 780 : SBir haben einen SSntbcr Stnbcut für
brei Koiiatc bafjeint in bot g-erieit. Sfhtu heftest eilte

äReiitungäbiffereuä zwifeßen nn?, bie ici) gerne auf biefem
SÖSege ait?gteicf)en möcyte. SBtr fittb eine große §au?»
Haltung unb effeit zur befttmmten Seit alte miteinauber,
am SKorgeu um halb 7 Ußr. 3d) meine nun, ber SBruber

Stubcut fotlte fo früh anfftetgen, baß er mit tut? auberu
früfjftiicfen fönnte; bod) er fontntt meifteu? eine bt? zwei
Stuubeu fpnter. (Mebürt e? nun zur igflid)t ber bau?»

fjaltenbeu Schwcfter, ihm w jeber Stuube einen Warmen
Kaffee mit greunblidfïeit bereit zu halten? SKuß fie über»

haupt in biefen langen g-erieit bie einem ©afte zufommen»
bot 9tücffid)teu für 'ißn haben ober barf fie nicht Pielmebr
ißn in gleiche 3îetl)e ftetfen mit ben auberu ©efdjwifteru,
bie bahetm arbeiten b. e.

Itntmartrn:.
3fuf g-rage 706: Sie SfJßßfiatrie (Staturßcilfunbe)

faßt bie phbfifatijd) »biätetifeßen Kuren gufantnteu. 35er»

einzett finb ja bie Söäafferßeilfunbe einerfeit?, bie SKaffagc
unb ©ßmitaftif aitbcrerfeit? in gutem fRenommée; bie
Srorfenfureit à la Schrott) unb Dertef erfreuen fid) auch

großer (Beliebtheit; aber neben biefen einzelnen g-af'»

toreit, bie bie Sogif in ber tpeilfunbe Pertreten, wirb oon
bot Weiften bie "eßemifeße SDtetßobe, werben Webifaiiteitte
aitgewenbet, bie trügerifet) finb, bie auf SBerfudßeu beruhen
unb babei aftjäßrticß med)felit. Otnr äöenige wagcit e?,

bie phhfifatifcß»biätetifcßen SKetßoben — unb zu bot biciteti»

fdjen gehört nod) bie ®üßring'ftße ®iät, bie Saßutaitn'fche
®idt u. f. w. — zufammenzufaffen unb an§fd)ließlicß an»

ZUWenbett. @? gehört Wutf) nnb SSiffen bazu, aber bie

©rfolge fpreeßen für bie Oticßtigfeit biefe? Sßftem?. (Stäßerc?
finb et mau in einem Stuffahe in 9tr. 48 Oon „lieber Sanb
unb Wecr", 1887.) — 3" ber Schweiz oertritt meine?
äßiffen? nur Dr. ®ocf, „Wuf ber SBaib" bei St. ©alten,
biefe SRicßtung. Saun ift ber Dtäcßfte Dr. SBincßenbacß in
Scßloß Witrbad), auf ber babifeßen Seite be? Xlnterfee?
(SBobeitfee?). Dr. Saßmaitit, ©ßeinniß.

Stuf gragc 774: Wait röftet ben Kaffee mit einem

geringen 3ufaß Don in fleine SBürfel gefcßititteuer gwiebet
unb brenne zugleich, aber für fid), eine fleine Quantität
bittere Wanbelit unb fege bann beut Kaffee beim Waßleit
auf bie portion zwei ber gebrannten bitteren Wanbelit
Zu unb uermenbe bot Kaffee wie gewöhnlich.

Stuf grage 775: Watt wäßlt mittelgroße ©urfen,
träffert fie 24 Stunben in frifdjem (Baffer, wäfeßt fie ab

unb legt fie mit ®i((, (Beinblättern unb faurem Kirfcß»
taube iit ein eießene? ©efäß. (Benn e? Pott ift, gießt matt
Oorßer abgelochte?, nießt ftatle?, laue? Saizwaffcr über
bie ©urfen, bebeeft fie feft, fegt fie aeßt Sage lang au
einen warmen Ort unb bann iit bot Kelter.

Stuf grage 776: 1h Kilo Kartoffelmehl, '/» Kilo ge»

ftoßeuer guefer, 3 TBegititer (Beißmein unb einige ©ter
Oerarbeitet man zu einem mäßig fteifeit Steige. Wit biefem
füllt man eine bebutterte g-orm unb bäcft bot Kudjeit int
Ofen gar.

®rucf unb (Bertag ber SJi. Käiin'f^en (Bucßbrucferei in St. ©ailen.
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JeuMeton.
Die Tochter des Kaufmanns.

Erzählung von L. Fünfter,
tzForrsetzung.i

Diese fast feierliche Vorbereitung zu dem, was
nun kommen sollte, legte sich Sarah beklemmend

auf's Herz, denn der 'bestimmte Ton, in welchem
der Vater sprach, schien bereits im Voraus eine

etwaige Weigerung ihrerseits unmöglich machen

zu wollen. Jetzt hub Herr F, an: „Ta Ihr
Herr Vater Ihnen nunmehr den Zweck meines

heutigen Besuches angedeutet, so brauche ich weiter
nichts hinzuzufügen, als daß ich den innigen Wunsch
hege, Sie von meiner großen Liebe für Sie, mein
Fräulein, überzeugen zu können und Ihnen die

Versicherung zu geben, daß ich nie und nimmer
gewagt hätte, Ihnen meine Hand anzubieten, wenn
ich nicht auS gewissen, untrüglichen Anzeichen hoffen
dürfte, diese meine herzliche Neigung werde
erwidert werden,"

Tas junge Mädchen war bei den letzten Worten
bis in die Lippen erblaßt, doch ihre Stimme bebte

leise, wie sie mit tiefem Ernste entgegnete: „Ich
bin wirklich betrübt, mein Herr, wenn mein
Benehmen Ihnen gegenüber Sie zu dem Glauben
veranlaßt hat, ich hege wärmere Gefühle für Sie!
Ich habe mir zwar keinerlei Vorwürfe zu machen,
indem es mir doch nicht anstehen würde, einem

freundlichen Entgegenkommen mit Schroffheit zu
begegnen, um so mehr aber schmerzt mich jetzt,

Ihnen sagen zu müssen, daß Ihre Annahme auf
Irrthum beruht. Ihr Antrag ehrt mich, allein ich
kann ihn nicht annehmen,"

„Und was für Gründe, wenn ich fragen darf,
Haben Sie, meine Hand abzuschlagen?" fragte er
pikirt, „Ich stamme aus einer der ersten Familien
Zürichs, bin selbst Besitzer eines prächtigen
Geschäftes, ich bin ein guter Mensch, somit meine

ich, darf sich eine Dame nur gratuliren, wem:
ihr die Ehre widerfährt, von mir zum Weibe
begehrt zu werden! Und Sie weisen mich ab, Sie,
die Tochter geschiedener Eltern, die Sie doch wahrlich

zufrieden sein sollten, wenn sich Ihnen eine

solche Parthie darbietet; denn glauben Sie mir,
noch heute würde ich in den reichsten Familien
mit Freuden als Freier aufgenommen werden,"

Ein unendlich mitleidiges Lächeln trat auf
Sarah's Lippen, „Nun, ich bin gewiß die Letzte,
die Sie daran verhindern wird," entgegnete sie
trocken,

„Wenn ich mich aber gerade auf Sie caprieirt
habe?"

„Das sollte mir leid thun."
„Ist das Ihr letztes Wort?"
„Mein letztes,"
Er fuhr empor. Am wenigsten hatte er

erwartet, sich hier einen Korb zu holen, hielt er sich

doch bisher für unwiderstehlich den Damen gegenüber.

Hochrothen Angesichtes rief er: „Die Gründe,
die Gründe haben Sie mir noch nicht genannt,
die will ich wissen,"

„Ich denke, ich bin Ihnen keine Rechenschaft
schuldig, lassen Sie es genug sein, daß ich einfach
Ihre Frau nicht werden will!"

Er lachte laut und höhnisch auf, „Sie agiren
wohl auf einen Prinzen mit Ihren hochgeschraubten
Ideen und Wünschen, aber glauben Sie meiner
Versicherung, es wird sich nicht so bald wieder
Einer aus vornehmer Familie finden, der Sie zu
sich emporziehen wird. Hüten Sie sich, Sie müssen
noch erfahren, was es heißt, mir solchen Schimpf
angethan zu haben!"

Mit einer Würde, die einer Fürstin Ehre
gemacht hätte, und die seltsam abstach von seinem
maßlosen Zorne, versetzte sie: „Ich danke Ihnen,
mein Herr, daß Sie sich mir in Ihrem wahren
Lichte gezeigt, denn nun erst wird mich meine

Handlungsweise nicht gereuen." Sie verbeugte
sich und war im Begriff, das Komptoir zu
verlassen, als ihr Vater wüthend in das kleine
Gemach stürmte.

„Was muß ich hören, Sarah, Du hast den

Herrn abgewiesen? Und wußtest doch, daß diese

Verbindung mein höchster Wunsch gewesen. Auf
der Stelle nimmst Du Dein Wort zurück, hörst
Du, ich will es haben!"

Herr F, hatte sich, ohne ein Wort des
Abschiedes rasch entfernt, das junge Mädchen aber

war wie gelähmt vor Schreck, ihr Gesicht nahm
eine fast leichenähnliche Farbe an, „Ich, ich kann
nicht, Vater," sagte sie, wenn auch bebend, dennoch

bestimmt und die zum Schlage erhobene Hand
sauSte mit ganzer Gewalt auf ihren feinen, zarten
Kopf herab, „Ich sage Dir, Mädchen, noch ehe
ein Monat vergangen, wirst Du die Braut dieses
Mannes sein," Sarah hatte sich wieder
aufgerichtet, mit verschlungenen Armen stand sie jetzt
anscheinend furchtlos vor dem tobenden Vater,
„Wir werden ja sehen," versetzte sie kalt und in
ihrem Auge blitzte ein Entschluß auf, ein unwiderruflicher

Entschluß, überhaupt schien ihr Wesen
sich gleichsam unter seinen Blicken zu verwandeln,
denn mit dem in ihrer Seele aufgetauchten
Gedanken kam auch eine wunderbare Ruhe über sie,

„Ich kenne den Grund Deiner Weigerung,"
begann der Kaufmann von neuem, „Du möchtest
wohl Frau Doktrin werden, und über diesem armen
Schlucker, dem Sohne eines falliten Selbstmörders,
der nichts versteht als ein bischeu Latein und die

Friedhöfe anzufüllen, und sich trotzdem noch über
Unsereinen erhebt, vergissest Du völlig, was Du
Deinem Vater schuldig bist. Und diesen Herrn, der
schön ist, wie ein Appoll, und reich dazu, weisest
Tu ab und ziehst einen Mann vor, der kleiner
ist wie Du!" Er lachte in namenlosem Grimm,

Sarah wartete ruhig ab, bis er sich etwas
erholt hatte, dann entgegnete sie gelassen: „Nicht
die Größe und ebenso wenig macht die Schönheit
der Gestalt den Menschen aus; bei mir zumal
kommen äußere Vorzüge schon gar nicht in
Betracht, Eine große Seele, auch wenn sie in
unscheinbarer Hülle wohnt, schätze ich unendlich mehr,
und ein Mann, der so arm ist an innerem
Gehalt, daß er, um deu Mangel desselben einigermaßen

zu ersetzen, um so größere Sorgfalt auf
seine äußere Erscheinung verwenden muß und mit
Bürste und Kamm den lieben, langen Tag den

Bart streicht, vermag mir weder Achtung noch
Liebe einzuflößen,"

Sie eilte hinaus ohne eine Entgegnung ihres
Vaters abzuwarten. Und als sie ein paar
Minuten später in Hut und Mantel aus dem Hause
tretend auf Herrn Brenner stieß, der sie mit
aufleuchtendem Augen begrüßte, sagte sie leise: „Diese
Begegnung ist mir angenehm, haben Sie vielleicht
eine kleine Viertelstunde für mich übrig?"

„Für Sie, liebes Fräulein, bin ich allezeit
zu sprechen," lächelte er; doch ihre ernste Miene
ließ ihn ahnen, daß es zwischen ihr und dem Vater
wieder einmal eine Szene gegeben hatte und das

Lächeln schwand von seinen Zügen und machte
einer ernsten Sorge Platz. Sie schlugen, wie in
stillem Einvernehmen eine etwas weniger begangene

Straße ein und Sarah begann mit fliegendem

Athem die Erlebnisse des Morgens zu
erzählen,

„Wenn ich nur einen Ausweg finden könnte,"
seufzte sie, „Sie, Herr Brenner, der Sie sich allezeit

meiner annahmen, wissen jedenfalls auch nicht,
ob meine Mama noch am Leben ist und ihre Adresse
kennen Sie kaum? Ich muß fort von hier, denn
mein Vater ist ganz der Mann, seine Drohung
wahr zu machen. O und ein unnennbares Sehnen
nach meiner guten, theuren Mama erfaßt mich
oft; es ist mir, als müsse ich zu ihr eilen, als
hätte ich keine Zeit zu verlieren. Und eine Ahnung
sagt mir, daß ich sie doch noch einmal in diesem
Leben wiedersehen werde."

Ihre Augen, die voll Thränen standen, strahlten
nunmehr in einem fast überirdischen Glänze, ein
Ausdruck wahrhaft himmlischer Verklärung lag
über ihrem Gesichte ausgegossen.

Herr Brenner konnte den Blick nicht von ihr
losreißen und dennoch erschrack er beinahe ob der

Veränderung, die mit ihr vorgegangen. Sah sie nicht

jetzt schon aus wie ein Engel? „Ich werde
Erkundigungen einziehen, das verspreche ich Ihnen,
Fräulein Sarah; heute noch will einen Brief ab

Stapel gehen lassen au die mir einst bekannte
Adresse Ihrer Frau Mama, Indessen muß ich
Sie um ein klein wenig Geduld bitten, denn bis
zum Eintreffen einer Antwort werden immerhin
etliche Wochen vergehen. Doch dürfen Sie sich

nicht allzu sehr einer Hoffnung hingeben, die
möglicherweise auch zerstört werden könnte. Wollen
Sie mir das geloben?" Es that ihm in der Seele
leid, das junge Mädchen auf das Fehlschlagen
dieser Hoffnung aufmerksam macheu zu müssen,
allein er fürchtete, daß mit demselben auch ihre
Lebenskraft gebrochen wäre, auf immer. Sarah
ergriff seine Hand und sie würde sie zweifelsohne
an ihre Lippen gedrückt haben, hätten sie sich nicht
auf offener Straße befunden, so begnügte sie sich

mit einem warmen Drucke, während sie tief
bewegt flüsterte: „Ich wußte ja, daß ich mich auf
Sie verlassen dürfte! D ich danke Ihnen, Herr
Brenner, Sie sind mein bester, mein trenester
Freund," (Fortsetzung folgt.)

Sprechscrat.

Fragen.
Frage 778: Kami mir vielleicht Jemand den Wo hn-

ort des Herrn Prof. Or, S, Eh, Arten-Meyer
mittheilen? Besten Dank! x.

Frage 77v: Seyon ein Jahr bin ich mit einem Ohren
leiden behaftet, ein beständige- Rauschen und Klingen in
den Ohren: da- Gehör habe nicht verloren, auch sonst bin
ich gefnnd. Bin schon bei mehreren Specialisten in Bern
und Umgebung gewesen: da- Trommelfell soll ein Loch

haben. Konnte mir vielleicht ein Leser oder eine Leserin
dieses Blatte- ans Erfahrung mittheilen, ob da vielleicht
noch geholfen werden kann? Für gütige Mittheilung zum
Voraus herzlichen Dank, a,

Frage 780: Wir haben einen Bruder Student für
drei Monate daheim in den Ferien, Nun besteht eine

Meinung-Differenz zwischen uns, die ich gerne auf diesem

Wege ausgleichen möchte. Wir sind eine große
Haushaltung und essen zur bestimmten Zeit alle miteinander,
am Morgen um halb 7 Uhr, Ich meine nun, der Bruder
Student sollte so früh aufstehen, daß er mit uns andern
frühstücken könnte: doch er kommt meistens eine bis zwei
Stunden später. Gehört e- nun zur Pflicht der
hanshaltenden Schwester, ihm zu jeder Stunde einen warmen
Kaffee mit Freundlichkeit bereit zu halten? Muß sie

überhaupt in diesen langen Ferien die einem Gaste zukommenden

Rücksichten für ihn haben oder darf sie nicht vielmehr
ihn in gleiche Reihe stellen mit den andern Geschwistern,
die dabei:» arbeiten? n, m

Antworten.
Ans Frage 766: Die Phpsiatrie (Natnrhcilknnde)

faßt die physikalisch-diätetischen Kuren zusammen.
Vereinzelt sind ja die Wasserheilknnde einerseits, die Massage
und Gymnastik andererseits in guten: Renommee: die
Trockenknren i> ta Schroth und Ocrtel erfreuen sich auch

großer Beliebtheit; aber neben diesen einzelnen
Faktoren, die die Logik in der Heilkunde vertreten, wird von
den Meisten die chemische Methode, werden Medikamente
angewendet, die trügerisch sind, die ans Versuchen beruhen
und dabei alljährlich wechseln. Nur Wenige wagen es,
die physikalisch-diätetischen Methoden — und zu den diätetischen

gehört noch die Diihring'sche Diät, die Lahmann'sche
Diät u, s, w, — zusammenzufassen und ausschließlich
anzuwenden, Es gehört Muth und Wissen dazu, aber die

Erfolge sprechen für die Richtigkeit dieses Systems, (Näheres
findet man in einen: Aufsatze in Nr, 48 von „Ueber Land
und Meer", 1887.) — In der Schweiz vertritt meines
Wissens nur Dr, Dock, „Auf der Waid" bei St, Galleu,
diese Richtung, Dann ist der Nächste vr, Winchenbach in
Schloß Murbach, auf der badischen Seite des Unterstes
(Bodensees), Or, Lahmann, Chemnitz,

Auf Frage 774: Man röstet den Kaffee mit einem

geringe» Zusatz von in kleine Würfel geschnittener Zwiebel
und brenne zugleich, aber für sich, eine kleine Quantität
bittere Mandeln und setze dann den: Kaffee beim Mahlen
auf die Portion zwei der gebrannte:: bittereu Mandeln
zu und verwende deu Kaffee wie gewöhnlich.

Auf Frage 77-7: Mau wählt mittelgroße Gurken,
wässert sie 24 Stunden in frischem Wasser, wäscht sie ab

und legt sie mit Dill, Weinblättern und saurem Kirschlaube

in ein eichenes Gefäß, Wenn es voll ist, gießt man
vorher abgekochtes, nicht starkes, laues Salzwasscr über
die Gurken, bedeckt sie fest, setzt sie acht Tage lang an
einen warmen Ort und dann in den Keller,

Ans Frage 776: st Kilo Kartoffelmehl, st Kilo
gestoßener Zucker, 8 Deziliter Weißwein und einige Eier
verarbeitet man zu einen: mäßig steifen Teige, Mit diesen:

füllt man eine debütierte Form und bäckt den Kuchen im
Ofen gar.

Druck und Verlag der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St, Gallen.
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ßriefkaßeu kr Ifkkttou.

yvu. f. it. in lt. Um bie ©eßeimmütet»
anzeigen auë bcu 3eihmg§blättern fern gu

galten, müßten »erjäjiebene Umfianbe jufmvt»

menimrfen; cS müßte 9ieba!tion unb ißerlag
in einer fpanb liegen, ober e§ müßten [oläge

ißublifationen Don ©ejelgeS wegen überall »er»

boten werben, was jebenfa((§ jcljmer blatten

biirfie, weil nidjt nur Seien foWgc ©elgeim»

mittel iujeriren, jonbent autl) tterjte itub

ïtpoilgefer, ba biefe ßetjteren faft otjtie 9lu§»

natjme gu ©el)eimmitte(jabritanten geworben

ftnb. 2öer foil ba ferner unterfctjeiben, wo
bie Sterilität auffjört rmb Wo ber 6ct)winbel
beginnt? ®ie Dtebattion einer Seitung tann
}o(c£)e Tlngeigert für fiel) grunbfät)tic() unb euer*
gifcf) berabfdjeuen unb tann Söefeitigung ber»

felben beantragen. ®er tßerlcger aber ift roeni»

ger Igeifel unb beruft fiel) barauf, alter ein»

geljenben ICngeigen gu bebürfen, um bie Sei»

tutig rentabel gu machen. SBir glauben fdjwet»
ltd), baff auf biejem ©ebiete ein ftrannneS,
einf)eitlic^e§ Sorge^en ermßglidjt werben tann;
e§ freugen [icfgju «tele Sntereffen. Slud) geljen
bie ionangebehben,, gröfjien unb rentabelften
Shatter mit beul jdjiimmften SBeijpiele boran;
ba ift Bon ben tleinen, bie fid) ber gewaltigen
fîonturreng wegen fo wie fo laum über 2tßaffer

gu Ijatien oermögen, niefgt gu erwarten, baß fie

an ifjrent eigenen fdjwaclgen Körper fid) ben

SebenSnet'B unterbinben. Studg ba muf bag

Seifpiel Bon oben fierab .tommen.

Sr. ÏÔittWe £•. "gfr. Sïngejclgimmelte Säßet
fotlen teineëfaûg guerft mit Ijeißem SBajjer
betfanbett, fonbern e§ muff ber ©dgimmel bor»
erft mit einer troetenen dürfte entfernt werben.

®urd) Uebergiefgen be§ Sdjimmelg mit
tgetßem äöaffer enifletgen übelriecfjenbe Stoffe,
wetcfje in bag .Çwlg einbringen unb fpäter
jipwer gu entfernen finb. Sur grünblidgen
Steinigung ber angehimmelten Suffer nimmt
man am beften 'Ii bßfunb ©dfwefelfäure auf
1 §etto(iter SHÎaffer.

SIT. dû in d>. Sie fäjeinen eigenilgilutliclge
begriffe Bon ©rgtelgung gu (gaben. 2Benn Sie
glauben, ein fed)§jä|rige§ SJläbcfjert nod) [clgln»

gen unb einjperren gu mitffen, fo beweijeu Sie,
baß Boriger, in ben früheren Saigren feine ridgtige
Sudgt geübt Würbe. Stegeben Sic fictg lieber
ber Batevlietjen ©ewatt unb bringen Sie 30'
Kinb in auberweitige geeignete Dblgut, wo eg

mit Süiube üeiganbelt wirb unb mültertidge Stäbe

femien lernt.

peforgfc gftitffer in flg. 0ür junge,
ltod) uiclgt eutmiclelte Knaben Witt ung bag

täglidg anbnuernbe Siergnügcn beg Sîabfatgreng
burdjaitg nidjt gmeümäfjig erjdgeinen. Saufen,
Springen unb Xurnen, audg irgenb Weldge an»
bere Sletfgätigung ber törperlidgcn Kräfte bürgte
ungweifellgaft beffer fein. SSeint Stabfalgren
werben bie Untericibgorgane Biel gu einjeitig
unb augjdgliefglidg in Stnjprucfg genommen, als
baß nidgt in biegen SJgetien Iteberanftrengung
unb idgäbltdje Steigung entftelgen müßte. 6tn«
ftdjtige (£11 ern judgen bieg fovgfältig 3U tet»
(güten, benn bie jyolgen finb oft fitr's gange
Scben unberedjenbar. ®er fräftige SJtaun bnrf
fidg DStauclgeg erlauben, bag bent Knaben Ber»

boten werben muß.

grau Rittet <f>. in gS ®ie fjugenb
bebarf beb Sdilafeg tu Weit Igblgevem OJiaße

als ba§ îtlfer; beforgeit Sie balger für bie

regelmäßigen Siadgituadjen eine Oerfon, bie
feine anbeten Oflicjjten auf fidg Igat. (sine
Kranfenwärterin Bon S3eruf Würbe biege otelle
Wofgl am tieften augfüllen. SBergefjen Sic aber
nidgt, baß eine foMge beg ®age§ itgre Siulge»

ftunben (gaben muß unb baß fie gut pflicigt«

getreuen SiadgtmneJje frifdger unb guüertäßigcv
ift, wenn fie fidg täglidg im [freien etwas er»

geigen fann.

wuttge iiaubfratt auf beut Sattbr. llit»
reifeë, ungleichartiges galiobft Bermertlgeu Sie
am SSeften gut ©jfigbereilung ; c§ ift align ge»

wagt, bagfclbe gum Kodgen gu Berwenben.

<&• gdr bie fo felgr fgerbcigefelgnien
Sîadgridgten beften ®anf unb ©ruß

Inserate.
Finp Torlifpr aus guter Faniilie' von
UIUO iUlilllCl angenehmem Aeussern,
deutseh, französisch und romanisch
sprechend, 19 Jalire alt, welche bis dato als
Kinder- und Zimmermädchen diente, im
Nähen und Bügeln bewandert ist und
etwas kochen kann, sucht eine passende
Stelle. — Gefällige Offerten richte man
an G. 0. poste restante Chur. [5516-2

Cre^iieM* [5522-1
Ein Frauenzimmer, in allen weiblichen

Handarbeiten, als: Häokeln, Sticken,
Stricken, Brodiren etc., bewandert, sucht
baldmöglichst dauernde Arbeit in's Haus.

Eine junge Tochter, in der Buchhal¬
tung und Korrespondenz bewandert,

sucht Stelle in einem Laden oder Bureau,
oder als Stütze der Hausfrau. Zeugnisse
zu Diensten. [5531-1

Offerten unter Chiffre Ch L B 5531
befördert die Expedition d. Bl.

Eine Tochter aus Schaffhausen, welche
korrekt deutsch und englisch spricht und
schreibt, sucht eine Stelle als Bonne oder
Gesellschafterin in der deutsehen oder
lieher noch in der französischen Schweiz;
sie könnte sogleich eintreten. — Beste
Referenzen. [5506-3

Eine 21jahrige Tochter, Glätterin, sucht
Stelle als solche- oder als

Zimmermädchen. Auskunft ertlieilt die
Expedition d. Bl. [5536-1

Eltern,

ärztlich empfohlen, gesund, praktisch und
solid, zu Fr. 3. 50 und Fr. 4. 50,
empfiehlt und versendet unter Nachnahme

H. Hupf, Gavnituvengeseliäft
(H3694Y) in Bern.

'
[5480

Seit einigen Jahren hat ein Mittel zur
Conservirung des Schuhwerkes Eingang
gefunden und wird in dieser Beziehung
als das Vorzüglichste anerkannt. —
Es ist das

Z SozonöL Z
Dasselbe dringt vollständig in's

Leder ein, haftet nicht an der
Oberfläche, färbt also nicht ab. Pis macht
das Leder geschmeidig und gestattet
das Glanzwichsen; es ist frei von
mineralischen Säuren.

Alleinverkauf für die Schweiz von C.
Schnorf-Kuhn in Zürich. [5469

Zu haben hei A. Rosat-Gremli in
Kreuzungen, Hartmann & Widmer in Nieder-
uzwil, Siegwart-Kuhn in Frauenfeld, C.

Blau in Bern, Alphonse Horning in Bern,
Sohneeberger-Meier in Langenthal, Lerch
in Burgdorf, Bernard, Quartier neuf in
Bienne, Behny Hollinger Sc Cie. in Basel,
J, Täuber in Eheinfelden, Knüsli, Schuh-
Landlung in Glarus, M. Impruth in Lu-
zern, Coulin in Luzern, J. H. Füohslin
in Brugg, Jeger in Solothurn, sowie in
den meisten Schühliandlungen Zürichs.

Dans mie bonne famille de Genève
on prendrait en pension une jeune fille
bien élevée qui voudrait suivre les écoles
ou apprendre le français. Occasion d'étudier

la peinture; piano à la maison.
Adr. Mr. Vernay, négociant, place

Fusterie 3. [5504-3

Französische Sprache
und gründlicher Unterricht in den
Handelsfächern im Institut Müller-B our-
quin bei Boudry, Kanton Neuenburg.

Nachfrage hei Herrn D. Hofmeister,
alt, Bezirksrath in Zürich, und Herrn Ed,
Ahegg-Billwiller, Langmauerstrasse Nr. 1

in Unterstrass bei Zürich. [5461

welche ihre Töchter in eine sehr gute j

Pension plaziren wollen, können sich mit
aller Zuversicht an das Pensionat von
Mesdames Morard in Corcelles Hei Neu-
'Châtel wenden. Es wird nebst Französisch

auch Englisch, Italienisch und
Musikunterricht ertlieilt. Nebenbei besteht
ein gemüthliches [Familienleben und
sorgfältige Behandlung. — Prachtvolle
Aussieht, grosser Garten, gesunde Luft. —
Vorzügliche Empfehlungen. [5413

Koch- und Haushaltungskurs.
Wiederbeginn Montag den 10. Oktober.

Beste Referenzen. — Prospekte gratis.
Karoline Bauer, [5515.2

Kursleiterin des landwirthschaftl. Vereins,
Plattenstrasse 29, Fluntern-Zürich,

I IL Bnipbadier. Zürich.
I Specialität: Complete Kleinkinder-Ausstattungen.
« 4836] Man beliebe Prospekte zu verlangen.

PW'hl«MDQ Doppeltbreite Meltoii-Foule
WUm W UbinhiAiVÖ i'1 vorzüglichster und stärkster Qualität,

à 45 Cts. per Elle; doppeltbreiter Brap-
werden elegant und unter Garantie für Foulé, à 85 Ots. per Elle, je in 50
vertadellosen »Sitz schnell und billig angefer- schiedenen modernsten Farben, versenden
tigt. Nach auswärts genügt gut sitzende ;n einzelnen Metern, Roben, sowie ganzen
Taille. — Sieh empfehlend [4784 Stücken portofrei in's Haus [5473
Frau Bürge-Herzog, Tailleuse, OettingerÄ Co., Zentralh., Zürich.

Hänngstrasse 17, Zurich. „ „ '" ^ „r. 8. Muster-Collection en bereitwilligst
4 franco u. neueste Modebilder gratis.

23erüöf)rtes ber Stärfe jujufefjenbes
Präparat unt BiigeMDäfdie ben neuer
iPäfdje eigentl)üni[icf?cn(SIan3 3U oerleilien,
unter Berücfficötigung größter Sdjonuitg
berfelben. (£rleid]tcrung ber 2Irbeit burd)
fridites ©leiten bes Bügcleifens über bie
©lättflädje unb gaii3 befonbers Berbiitung
bes (£ntftrl)ens gefunb^eitsfdjäblidjer
Z)ämpfe beim Bügeln.

3cbe Hausfrau, rucld?e fid? burdjaus
fdjöner, Flarer unb fein gebügelter ÎDafdie
erfreuen mill, gebraudje ohne Dormtl^cil
biefen billigen patent-lPä]d?e=©lan3.

tne große ,fFa|"die, luetd^e 311

mehreren IDäfd-wn ausreidtf, Foffct

gif- ets.
mofür foldje in allen (Sefcfyäften, too
Stärfe geführt mirb, 311 haben ift.

i0au4eB(iipn oereiimii
Tapisserie-Artikeln [5466
Kinderhandarbeiten
Kinderbeschäftigungsmitteln
Spielgaben (Fröbel'schen)
Unterbaltungsspielen etc.

Bitte den neuen Katalog zu beordern.

Winterthur. — Karl Käthner.

Goldene Medaille:
Weltausstellung Antwerpen 1885.

CHOCOLAT

SUCHARD I
NEDCHÀTEL (SUISSE)

6nM Gänse ni Enten.
Abnehmer für sauber geputzte Gänse

von 3'/» Mark bis 4'/» Mark; ditto Enten
von Mark 1. 20 bis Mark 1. 80 suchen für
Einzeln Postversandt, wie in Parthien
(1135/iostg) Hermann & Mühlschlegel,
5527-2] Meminingen (Bayern).

Das bedeutende

BettMern-Lapr
Harry Unna in Altona (Deutschi.)
versendet portofrei gegen Nachnahme

(nicht unter 10 ff) gute neue
Bettfedern für 75 Ct. das Pfund,
Vorzüglich gute Sorte Fr. 1. 50,
Prima Halbdaunen nur 2. —,
Prima Ganzdaunen nur „ 3. —.

Verpackung zum Kostenpreis.
Bei Abnahme von 50 ft 5% Rabatt.
Nichtconvenirendes wird bereitwil¬

ligst umgetauscht. [5448

Zu wohlthät. Zwecken gesam. gebr. Brief-
u. Stempelmarken kauft in jed. Quantum

G. Seohmeyer, Nürnberg. (H81545a) [5503-10

Glanzmittel
für Möbel aller Art.

Abgestorbene und defekte Möbel
erhalten wieder den schönsten Glanz
durch einfaches Aufpoliren der gut I

0 geschüttelten Flüssigkeit mittelst
eines wollenen Lappens. — Zu help

ziehen per Flacon à 60 Ots. u. Fr. 1.
B I Abnahme von einigen Flacons

t Franko-Zusendung. [5457

Friedr. Klapp, Droguerie
zum „Falken" — Hechtplatz,

jjj St. Gallen.
OOGOÖGGGGGQOÖ

l

SPRÜNGLIS
leicht löslicher reiner

mm® a o
Absolute Reinheit.

Vollständigste Löslichkeit.

Stark reduzirter Fettgehalt.
Grösste Ausgiebigkeit.

In allen bedeutenderen Conditoreien,
Spezereien etc. erhältlich. [5328

Tricot-Taillen
nur [5232

reelle reine Qualität
in jeder Farbe und Grösse

von Fr. 4. — an
senden durch die ganze

Schweiz
franko zur Auswahl

— St. Gallen —
Wormann Söhne

Herren- und
Damen - Confections - Magazin.

Taillenweite genügt als Maass.

- á Krau à.

àiivn. L.ini0îi06Q-ô6iàK6 Zu Nr. 42 à 8ààZ6r àu6u-?!6ÌàK. 15. OIctodsi' 1887.

Krieflmsten der WMin.
Hrn. H. K. in M» Um die Gchelmmiiicl-

au,zeigen aus dm Zcitungsblättern fern zu

halten, müßten verschiedene Umstände zusain-

menwirkcn; es müßte Redaktion und Verlag
in einer Hand liegen, oder es müßten solche

Publikationen von Gesetzes wegen überall
verboten werden, was jedenfalls schwer halten
dürfte, weil nicht nur Laien solche Geheimmittel

inseriren, sondern auch Aerzte und

Apotheker, da diese Letzteren fast ohne
Ausnahme zu Geheimmittclsabrikanten geworden
sind. Wer soll da ferner unterscheiden, too
die Rcellität aufhört und wo der Schwindel
beginnt? Die Redaktion einer Zeitung kann

solche Anzeigen für sich grundsätzlich und energisch

verabscheuen und kann Beseitigung
derselben beantragen. Der Verleger aber ist weniger

heikel und beruft sich darauf, aller
eingehenden Anzeigen zu bedürfen, um die

Zeitung rentabel zu machen. Wir glauben schwerlich,

daß auf diesem Gebiete ein strammes,
einheitliches Vorgehen ermöglicht werden kannf
es kreuzen sich zu viele Interessen. Auch gehen
die tonangebenden, größten und rentabelsten
Blätter mit dem schlimmsten Beispiele voran;
da ist von den kleinen, die sich der gewaltigen
Konkurrenz wegen so wie so kaum über Wasser

zu halten vermögen, nicht zu erwarten, daß sie

an ihrem eigenen schwachen Körper sich den

Lebensnerv unterbinden. Auch da muß das

Beispiel von oben herab.kommen.

Fr. Wittwe K. Ii. Angeschimmelte Fässer

sollen keinesfalls zuerst mit heißem Wasser
behandelt, sondern es muß der Schimmel vorerst

mit einer trockenen Bürste entfernt werden.

Durch Uebcrgießen des Schimmels mit
heißem Wasser entstehen übelriechende Stoffe,
welche in das Holz eindringen und später
schwer zu entfernen sind. Zur gründlichen
Reinigung der angeschimmelten Fässer nimmt
man am besten hst Pfund Schwefelsäure auf
1 Hektoliter Wasser.

W. L. in H. Sie scheinen eigenthümliche
Begriffe von Erziehung zu haben. Wenn Sie
glauben, ein sechsjähriges Mädchen noch schlagen

und einsperren zu müssen, so beweisen Sie,
daß vorher, in den früheren Jahren keine richtige
Zucht geübt wurde. Begeben Sie sich lieber
der väterliche» Gewalt und bringen Sie Ihr
Kind in anderweitige geeignete Obhut, wo es

mit Milde bepandelt wird und mütterliche Liebe
kennen lernt.

Besorgte Mutter in Hl). Für junge,
noch nicht entwickelte Knaben will uns das

täglich andauernde Vergnügen des Radfahren?
durchaus nicht zweckmäßig erscheinen. Laufen,
Springen und Turnen, auch irgend welche
andere Bethätigung der körperlichen Kräfte dürfte
unzweifelhaft besser sein. Beim Radfahren
wurden die Unterlcibsorgane viel zu einseitig
und ausschließlich in Anspruch genominen, als
daß nicht in diesen Theilen Ueberanstrengung
und schädliche Reizung entstehen müßte.
Einsichtige Eltern suchen dies sorgfältig zu
verhüten, denn die Folgen sind oft fuRs ganze
Leben unberechenbar. Der kräftige Blaun darf
sich Manches erlauben, das dem Knaben
verboten werden muß.

Frau Lina H. in M Die Jugend
bedarf des Schlafes in weit höherem Maße
als das Alter; besorgen Sie daher für die

regelmäßigen Nachtwachen eine Person, die
keine anderen Pflichten auf sich hat. Eine
Krankenwärterin von Beruf würde diese Stelle
wohl am Besten ansfüllen. Vergessen Sie aber
nicht, daß eine solche des Tages ihre
Ruhestunden haben muß und daß sie zur Pflicht-
getreuen Nachtwache frischer und zuverlässiger
ist, wenn sie sich täglich im Freien etwas
ergehen kann.

Zunge Kauofrau aus dem Lande.
Unreifes, ungleichartiges Fallobst verwerthen Sie
am Besten zur Essigbercitung; es ist allzu
gewagt, dasselbe zum Kochen zu verwenden.

A. H>, I. Für die so sehr herbeigesehnten
Nachrichten besten Dank und Gruß!

vi'na KUS guter Lamilie, von
L/1II2 ItlLlttuI angsnsbmem Awussern,
deutseb, französi.seli und romaniscb spre-
ebend, 19 dabra alt, vslebs dis dato als
Liinàer- und Llmmsrmaàoben diente, im
bläbsn unà Bügeln bewandert ist unà
etwas kooben kann, suelrt oino passende
Ltslls. — Gefällige Offerten ricbts man
an S. 2. posts restants 2bur. s33l6-2

PGNL-l
Lin?rauêN2Ìw!ner, in allen welblieben

Handarbeiten, als: Hâàà, Ltioksu,
Ltrioksu, Zroàiren à., bewandert, suotrt
bsldrnögiiclist dauernde Frbeit ln's Baus.

N>ine sauge krooüter, in cl or Zu.okbs.I-
tllvZ unà XerreZxsllâevL bewandert,

snolrt Ltsllo in einem Laden oder Bureau,
oâsr sis Ltàs àor Lamkr»«. Leugnlsse
an Diensten. s833i-I

Olksrtsn unter Obill're 2K L L 3231 I>s-
fördert die Lxpedition à. LI.

Lins kl'oelrter aus Lebakkdaussn, welobv
korrekp deutscb uncl engliseb sprielit unà
scbrsibt, suelrt eins Stelle als Lorms oàer
2sssl1soks,ftsà in àsr àsutselren oàer
lieber noelr in àer französisebsn Lobwsiz;
sis könnte sogloieb eintreten. — Leste
Referenzen. >3806-3

1?ins 21sâi>rigs Boebtsr, Slâttsrìu, sueiit
-15 Stelle als sololrn oàer aïs Nmmsr-
«lâàllkêll. Duskuni't srtlrsilt clie Lxps-
àition à. Ll. >3336-1

ärztlieli enrpfoblsn. gesund, praktiseb unà
solià, zu ?r. 3. 50 unà ?r. 4. Ü0, em-
pSslilt unit versenàet unter àobnabme

K. Nîizzk, b'ûvnihuroiromseîillkt
fill 3694 D) in Ler».

'
>3480

Seit einigen dabren bat sin Nittsl zur
Gonservirung àes Lebubwsrkes Lingang
gefunden urrà wird in àisser Lezisbung
aïs das VorZtüßkliedsts anerkannt. —
Ls ist das

vg.88âs ärZizoch volIàiMZ' in's
Loàsr sin, Itültoß uiài dir àsp Obsi-
llilslts, Kât, àl8o illsllt àd. kg müsliß
àg.8 Irsàsl- AS8sdmsiciÌA uuà g'szàtàt,
àg,8 Hrlg,!l7,zvioil8öll; 68 Í8t fl'SÍ von
lrliiisl'üll8silsil Lsiui'Su.

A.lisinverkanf kür clis Lobwsiz von L.
Svàork-ILu.1»» in Zûiìrivk. s 3469

Lu baden bei ikosât-SrsinU in ^vêU2-
lingsu, Hartmaim L Mârusv in Msàsv-
usvlil, Liêglvart-Itudll in ?rauênks1à, O.

Llau in Lern, ^lxbouss HôràZ in Lsru,
LobussbsrZsr-Iilsisr in I^uZsutbs,!, lisrob
in LurZolort, Dsrnarcl, (jaartisr nsuk in
Lisrillê, Lobnv HoUivgsr Ä Lis. in ZassI,

läubsr in àbsinkêlàsu, ûàli, Solrub-
ImnàlunA in Slarus, M. irnxrutli in Ihu-
sera, Voulill in Imssrii, il. H.
in ZruZZ, iksgsr in Lolvàrn, smvis !n
àen meisten Sebublmnàlun^on 2üri(!dg.

im« koiin« fiinijjl« à keào
on xrenàrait en pension une senne kills
bien sieves gui vouàruit suivre les écoles
ou apprsnàro le ànpaà Oeeuslou à'stu-
clisr la peinture; piano à la maison.

Tàr. Rlr. Vsrns,Zt, neZooiant, place
Lustsris 8. f5Z94-3

unà ^rûnàlieber Ilntsrriebt ln àen üan-
kslskavllsru im Institut AiiUsi'-Lour-
tztuiu bei Louârzr, wanton bisuonbur!.'.

blacbkraAo bei Herrn D. Hofmeister,
alt Lszirlrsratb in Zürioll, unà Herrn Hol.

àbsgZ-Lillvillsr, LauAmausrstrasss dir. 1

in Vlltsrstrass bei Lürleb. s.316l

cvslebs ibro Böobtsr ln sine ssbr p;»its Í

Lsnsion plaziren vollen, Rönnen sieb mit i

aller Luvsrslcbt an clas Lensionat von
NêêàmZs Norarà in Lorosllss bei Neu-
mdâtsl venclou. Ls cvircl nebst Lranzii
siseli aueic knxliadi, Italieniselc uncl Uii-
sibunterrielit ortbeilt. biebenbei Iwstsii«:
ein Aemütbliebes Lamilienleksn uncl sorzp-
UiltÍAS LsbanàlunA. — Lracbtvolie àns-
siebt, grosser klarten, -^esunàe Lukt. —
Vorzügliebs Lmpfsblung-en. H3413

Xoed- Nâ
MsàsrlzsZà NvntaZ âsn 12. ORtobsr.

Beste Referenzen. — RrospeRie g-ratis.

Itui'olinu 1-ÜU«U'. jöölö s

Xurslsitsrin àes lanàirtkscliskt!. Vereins,
RIattenstrasso 29, ?luntsrn-2üric:b.

ß A Uxspàà«, Iààd.
z chavsüiliät; siomplà IiIvinIijiiài--1i>sà»ttiillMN.
« 4836s àn PolisHs ?rosszslîts ^ri verlangen.

VvDà'à Iàll-k'Oìllfs
V M UI vorzûZîliebstôr nncl stärlcstsr Huaiität,

à 42 Lts. xsr Dlls; àoppeltbreiter ÜVS.P-
werden elegant unà unter Garantie un x-«z«I6, à SS vtê. xê!> ûllê, se in 30 ver-
tadellosen Sitz sobnsll unà billig angeben- .^gbisàsnsn modernsten Darben, versenden
tigt. bl.aà ausvarts genügt gnt sitzende einzelnen bletern, Roben, sovie ganzen
Baille. — Slob empkeblend f4784 Ltüebsn portofrei in's Haus fS473

àAE-Nor-o^ s1à86. 0Mjngk!'6-eo.,àwiIìi.,Iûi'Ìol,.
>1àinLs3ti'^L86 17. 2uriLQ. ^ ^1^. Q. NiiLter-(loìleetioneii dereit^viIIiZ'Zt

4 àaneo u. neueste Neàedilàer gratis.

IZKI'MW
làVisserie-^rtikôlu j3466
ZLiiiâerdàiiâardeiteii
ilîiinâsrdsgodàktiKUNZzsmittvIn
KvielKS,1>SI» fb'röbsl'scbsn)
I7»tsriàs.ItunASSpie1en etc.

Dii.te clou neuen Xatalog zn beordern.

WinîôrtliUl'. — UgB! êiâtknsi'.

Loläsns NsâMs:
IVâûtlsàUtMjr àiltv6vp6il 1885.

suen^uvZ
>ri « (smssn»

MM k» M W.
Tbnebmer tilr sanla-r geputzte ^ÂNSê

von 3 P Haà bis 4hb Narikz ditto üntsn
vc>n Naà 1. 22 bis Marl: 1. 32 sucben kür
Linzein Lostversanclt, vie in Lartbien
lliZchlbRP Höllmsnn Lc »Mlselilegel,
3327-2s MsurwiuASir HLapsin).

Das bedeutende

NtckllltW
ll-îai'i'y Unna i» àliona
versendet portofrei gegen blaeb nabme

sniebt unter lö fh) gute uenk
ketifeciößn Kr 73 ët. à ?Kncl,
Voriüglivl, guie 8orìe K 1 30,
l'i'img Hglbàurisn nür —,
k'às Kan^àunen uur „ 3. —.

Verpackung zum Postenpreis.
Lei Fbnabms von 30 sß 3°/» Rabatt,
bliobtconvsnirendos vird bersitvvll-

ligst umgetauscbt. s3448

?u vvobltbät. Lvsokon gssam. gebr. Brief-
u. 8tempslrnarksn kauft inssd. (suantum

S. LêllàszcZr, Mrnbsrg. (II8l5j5P söZHZ-lb

VIS.ll2l»itteI
kür Aöbol alior àt.

Abgestorbene und àskskts Uiöbsl er-
iialten visder den sebönstsn Glanz
dureb einkaobss àkpolirsn der gut!
gsscbüttsltsn Llüssigkeit mittelst
eines wollenen Lappens. — La be-

A ziebeii per Liacon à 60 bkts. u. Lr. 1.
L » Abnabmo von einigen Liacuns

Lranko-Lusendung. j3437

Zt'i'ìsâl'.LIlî.pp, vkoguei-ie
zum „?all:sn" — âsolitxlà,

H

8kWM>5
leielir lözlicliel' i-sinsi'
MM .0àe ^ o

Absolute keinbeit.

Vollstümiigsts kösliobkeit.

Stark reäuzirter 5eitgeba!t.
Krösste Ausgiebigkeit.

In sllen becieuiLndöi-en Lonkiiloi'eien,
8pö?el-öiön à. erliâlìlililt. ^5328

liàt-Iân
nur f3232

166II6 leine (jnîìlitàt
in jeder Larbe und Grösse

von ?r. 4. — un
8sirâsrv änroln âis gairzzs

Lczlivs'si.x
frsivRo TKusviraLl

— Lt. Hüllen —-
Woi'mann 8öline

Usrrsn- unà
Dâsn - Lolilsetions - Nagaà,

Baillsnvvsits genügt als Ükaass.



St. Gallen. „Den testen Erfolg Halten diejenigen Inserate, welche in die Hand der Frauenwelt gelangen." II Jahrgang.

Suppen- und Speisewürzen (Bouillon-Extracte) ermöglichen die grössten Ersparnisse, machen die einfachsten
Speisen zu einem wirklichen Tafelgenuss. Momentane Herstellung ohne jede andere Zugabe einer unvergleichlich kräftigen Fleischbrühe
durch einen kleinen Zusatz davon zu heissem Wasser. Purum — für reine Kraftbrühe; fines herbes — vornehmlich zu Würze und zu bouillon
à la julienne; concentré de truffes du Périgord — hochfeine Saucenwürze. — Feine Suppenmehle. Kombinationen der besten
Hülsenfrüchte mit andern Suppeneinlagen, wie Grünerbs mit Grünzeug, Golderbs mit Reis u. a. Leguminosen. Einziges Produkt
mit vollständig gesprengten Zellen. — Zu haben in allen bessern Colonial-, Delicatesswaaren- und Droguerie-Geschäften. (M 5815 Z) [5283

Garantirt waschächte bedruckte

Elsässer Foulardstoffe,
Cretonne-forte, Satinette, Damier,
Crêpe, Rayé und Zephirs, à 36 Cts.
per Elle oder (iO Cts. per Meter, versenden

in einzelnen Metern, Roben, sowie
ganzen Stücken portofrei in's Haus [5477

Oettinger & Co. Centralli., Zürich.
P. S. Muster-Collectionen bereitwilligst

franco u. neueste Modebilder gratis.

DAS PRÄCHTIGE ILLUSTRIRTE
ALBUM, in deutscher oder französischer

Sprache,enthaltend 5~> l neue.
Modekupfer von fertiger Garderobe
für Damen, Herren oder Kinder
sowie die Aufzählung aller neuer
Stoffe und Modeartikel, welches

Soeben erschien.
Die Zusendung desselben erfolgt

GRATIS U. FRANCO auf frankirte
Anfrage an

JULES JALUZOT & C'E
in Paris

Mustersendungen der grossartigen
Vorrsethe des PRINTEMPS

ebenfalls franco. Wir bitten dabei
um genaue Angabe der gewünschten.

Stoffe.
Bestellungen von 25 Fr. an

portofrei.

E:gn I Sreditionshaus in Basel : 3 St-Albananlage
Die Grands Magasins du Printemps

in Paris haben weder
Niederlagen noch Reisende im
ln-oder Auslande.Vor jederFirma,
welche unseren Namen führt um
eine Täuschung herbeizuführen,
wird gewarnt.

VorhangstofFe, s

Bandes & Entredeux,

in- u. ausländisches

Fabrikat.
eignes
Fabri-

Nähmaschinen, SÄbetrieb. — En gros et en détail.
L. Ed. Wartmann,

St. Gallen, vis-à-vis Hôtel Stieger.

Jeden Monat erscheint die [5526-3

„Ziehungs-Liste"
billigstes schweizer. Verloosungsblatt.

Probenummern gratis u. franko.
(113956Ï) Bankbaus Herrn, Weiss, Bern.

medizinisch einzig empfohlen, versendet

franko und kostenlos in's Haus
Brucharzt Dr. Krüsi in Gais (Appenzell).

Vollste Garantie. [5534-52
NB. Zu treffen jeden Samstag von 10

bis 3 Uhr in der „Ilge" (Bankg.) St, Sailen.

Für Frauen und Töchter.
5529-6] In der Lehranstalt für Damenschneiderei werden fortwährend
Schülerinnen aufgenommen. Der Kurs dauert ein Vierteljahr, wovon vier Wochen
ausschliesslich dem Zuschneiden, die andere Zeit dem Nähen gewidmet werden. —
Jede Theilnehmerin kann den nöthigen Stoff für die Kleider seihst mitbringen. —
Einen Vierteljahreskurs berechnen wir zu 90 Arbeitstagen, welche aber innert sechs
Monaten genommen werden können. — Für Töchter, die den Beruf als Schneiderin
ausüben wollen, ist eine Lehrzeit von */»—1 Jahr vollständig genügend. — Es
können auch Kurse von vier Wochen genommen werden, zu empfehlen für Töchter,
welche die Schneiderei erlernt haben. — Die Arbeitszeit dauert von 9—12 Ulli-
Morgens und von 2—6 Uhr Abends.

Zu mündlicher und schriftlicher Auskunft ist gerne bereit

C. Wüllmann, Damenschneider, Zürich,
Löwenstrasse Nr. 12.

— Beste Referenzen stehen zu Diensten. Gegründet 1879.

1 14 Ehrendiplome und Goldene Medaillen 14 I

1 Kemmerich*
I Fleisch-Extracf cent!. Fleiseh-Rouiüon

zur sofortigen Herstellung einer
nahrhaften, vorzüglichen Fleischbrühe

ohne jeden weiteren Zusatz.
zur Verbesserung von Suppen,

Saucen, Gemüsen etc.

FI@isch-Pepfon
wohlschmeckendstes u. leichtest assimilirbares Nahrungs- u. Stärkungs-

mittel fiir Magenkranke, Schwache und Keconvalescenten. §
Zu haben in den Delicatessen-, Droguen- und Colonialwaaren-Hand- §

hingen, sowie in den Apotheken. <9

Man achte stets auf den Namen „Kemmerich", |

VAN HOUTEN'S reiner
5524-30] ist anerkannt

und im Gebrauch- l uncl im Gebrauch CACAO
der beste der billigste.
i Kilogr. genügt für 100 Tassen Ghocolade.

Zu haben in den Comestibles-, Droguerie- und Colonialwaarenhandlungen,
Conditoreien und Apotheken.

Jelmoli & Ci®., Zürich
neben der Kantonalbank.

Neuheiten
in schwarzen und farbigen

Damenkleiderstoffen und Confection.
Anfertigung von Costumes und Confection auf Maass. Auswahlsendungen

und Muster franko. [5447

Vorhang-stoffe
eigenes und englisch Fabrikat, crème und weiss in grösster Auswahl liefert
billigst das Rideaux-Geschäft von —- Muster franco —

4776] Nef & Baumann, Herisau.

00
to
ZD

Doppelrate Caman-Jacp
(Saison-Nouveauté) in je 20 verschiedenen
Qualitäten und 30 modernsten Farben, à
Fr. 1. 10 per Elle oder Fr. 1. 85 per
Meter, versenden in einzelnen Metern,
Roben, sowie ganzen Stücken portofrei
in's Haus [5470

Oettinger & Co., Central]]., Zürich.
P. S. Muster-Collectionen bereitwilligst
i) franco u. neueste Modebilder gratis.

gOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOQO
o Neu, elegant gebunden. 3 Mark, g— o

o
oDie Gesäuge

von dem ewigen Leben
der Seele in Christo

Gertraut Meyer.
In drei Abschnitten. O

» Q
Christo. II. Jesu Christi Welterlö- O

O sung, seine Lehre von der wahren O

q Gerechtigkeit und von der wahren g
O Glückseligkeit, Jesu Christi Geist O
O auf Erden. III. Christi Himmelwelt- O

O Erbauung, die Zukunft der Seele in q
O Christo. [5525-1 O
O Zu beziehen direkt durch die Ver- O
§ fasserin, Leipzig, Fregestr. Nr. 2. g

Buchhändler 25 °/„ Rabatt.

oooooooooooooooooooooooo
Lehr-Institut für wissenschaftliche

Kuscltneidekunst
Henry Sherman

Berlin W., Leipzigerstrasse 114.
Schnell und gründlich zu erlernende

Methode für 26 Mark, incl. Lehrmittel.
Täglich Aufnahme. Damen- und Herren-
Kurse. Brieflich 46 Mark. Vorzüglicher
praktischer Unterricht. Vertreterinnen
für auswärts gesucht. Prospekte gratis
und franko. (Ma 318/10 B) [5533-1

Spécialité de Chocolat à la Noisette.

pr im jwijfl Mite tft,

metres! ber ntelen, in ben Rettungen
aitgepriefenett Heilmittel er gegen fein
Setben in ©ebrauefj nehmen foil, ber

fdjreiDe eine ißeftforte an bte S3ud)=
ijanblung bon 2tlbert ffllunjinger
in Dit en unb nerlange bie tttus
ftrterte SSrofdpire „Straitlcnfreunb",
^jn btefem ffiü^etdjen ift rtidjt nur
eine Sln^af)! ber beften unb Bctuäfjr=
tefteu Hausmittel auêfûfjriicl) be=

fcfjrieBen, fonbern es finb audj

^ erläuternbe jjjrntthtntoririitt ^
beigebend! tuorben. ®iefe S3erict)te

betueifen, baß fcfjr oft eilt eiufatfjeS
Hausmittel genügt, um felbft eine

fdjembar unheilbare Sïranîbeit nod)
gfücflidj geseilt ju fetjen. SBemt bem
Sranfen nur baê richtige ÜRittel

ju ©ebete fteßt, bann tft fogar bei

fdjwerem Seiben nodj Heilung
ju erwarten unb barum foïïte fein
Sranfer öerfäumen, ftd) ben ,,Jîranfen=
freunb" ïomnten ju laffen. Sin H"ub
btefeê lefenlmerten Sudjeä wirb er
Diel teidjter eine richtige SBaßl treffen
fönnen. ®nrdj bte $u[enbung beê

53udje3 erroadjfen bem S3eftetfer

gKS~ keinerlei heften. "SD*

Schnittmuster
in allen nur wünschbaren Façons sind
stets nach Maass und nach den neuesten
Journalen, sowie Normalmuster für
Erwachsene und Kinder zu haben in der
Lehranstalt für Damenschneiderei von

C. Wüllmann, Damenschneider,
5530-12] Zürich, Löwenstr. 12.

Druck und Verlag der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

81, kà „vkll lîksîkll LMIL Mil iWiìM Uklllîlk ill à Mâ âkr?MkMkIî UlàWll." II, lâ'NR.

mitl >VÌÏI^II> sIk<»>iilIoit-Iflxri:i<!t<s) srmögliebon dio grössten Rrsparulsso, maeben die sinkaeiiston
Speisen ?u einem wirkliebsn lakelgenuss. lllomentane Herstellung obns ssde anders Xugabo einer unverglsioklivli kräftigen llleisebbrülis
dureb einen kleinen Xusat^ davon ^u beissem IVasser. Rurum — für reins Rraltkrübe; fines lrerbes — vornsbmllob üu IVür^e und üu bouillon
n Is sulienns; conesntrs äs trustes än Rêrlgord — boebfsins Sauosnwür^s. — Z?'«!.!»« ^iix>gp»<z»,««zlì1«. Romblnationen âer besten
Rülsenkrüobts wit andern Suppeneinlagen, wie Llrünsrbs mit drünüsug, iloldsrbs mit Reis u. n. V.<rLxii,,»îii< »»>,«? 11. Rlimiges Rrodukt
mit vollständig gesprengten Xsllsn. — Xu babsn in allen bessern (lolonial-, vslieatssswaarsn- und Droguerlo-iZssebäftsn. sU 5818 X) s5283

Kuruntirt wusestücstte beàruckte

AlLàsr ?oàràà,
tZrotolllls-korts, Satilletto, vaniler,
vrêps, Razre uvâ 2epdirs, à 22 2ts.
xsr Llls oder 0V Rts. per Neter, verssn-
äsn in einzelnen Nstern, Roben, sowie
ganzen Stiiekeu portvirel in's Raus ^5477

lZettingel-à Lo. (lsàll!., àià
R. 8. Nnster-Oolleetionen bereitwilligst

Iraneo ».neueste Noäebiläer gratis.

o/,s p3/ic«7/oc R.i.US7«/«75
ätöllM, in äeutseber ocleriraiiMsi-
seber8praebo,sn>ballsncl 57 i //s?,s
-Voste/.,^/ervonIerligerKarclsrobe
/st?' /)?????«??., //a?'?'???? aste?' /linken
zovvis äie ^.ulüäblung aller ??s?/e?'

>'<o//e àà»'<à/, welebes

8l»!lZW Wlljßll.
Die Xusenäungäesselin'n culolgl

llllilllS U. 7N»tIL0 ans stankliis
Anfrage an

â?8 1ül.U!0I à clc
in I^aris

lstuslersenäungen äsr grossarll-
gen Vorràs des l'RII^IRU?8
ebenfalls kraueo. IVir billen dabei
um Aê»»»e àA<à ste?- r/smàse/i-
le??. 8lo//<?.

Lsstellungsnvon 25 Rr. an por-
l o frei.
tW « ZxsâlUoiiZlizlls i» Szzel i Z St-àldzi>zi>lâgê

Ris Sna/ià à?/»às d?t />?'???-

iem/is à Varf» bsden vsâer
k'iikclkrlsxsn noà kàsncis im
!n-oà ^usIsnäö.Vor ^säsr?irmn,
ìve/o/iô /V^?»e» /Ä/»2 um
eins l'àusàmz? bsrbkixuKbrsn,
vvirâ Akvarnl.

VoànZLtotîs, ^

ààss^IIàsàx,
in- u. ànslânài-
sebss ?abriirât.

signes
?ài-

^às.sààsn,
betrieb. — Ln Kros et en àetàil.

I«. Hâ. ^artraaiu»,
8t. Ns-Ileu, vis-à-vis Hôtel LtieZer.

äeäsn 2-Ions.t srsobsint àis ^3526-3

,,?iekung8-l.!8t6"
billigstes sebvsiösr. Verloosnngsbl^tt.

?robsnnmmern gratis u. franko.
t»W61) Lankbans Hsrm. Vsigg, Lsrv.

ineàlniseà «innig «mpfoblvn, verssn-
äst krankn nnä kostenlos in's Haus
Lruobarnt vr. Erlist in Vs.ls (^ppen-
neli). Vollste darantls. ^5534-52

HL. Xu trsiten ^sâsu SamstaZ von 10
bis 311kr in der „Ilgs" (iZankg.) Lt. Aallsn.

Mr ^rîìu^ii unâ VLeîiter.
5529-6^ In äsr l-slrrs.llsts.lt kür vsillsllsoiillsiâsrsî rvsräen lortu-älironä
Lebnlerinnen anfgsnninmsn. Der Kurs äanert ein Viertei^abr, vovon vier IVocben
anssebliesslieb äsm /usebneiäen. äis anders Xsit dem bläbsn gövääinst ivsräsn. —
äeäs '1'iieilnsbinerln kann äsn nötbigen Ltoil für äis Xleiäsr selbst mitbringen. —
llinsn Viertvl^abresknrs bsreebnen ivir nn 90 Arbeitstagen, belebe aber innert seelis
Uonaten genommen veräen können. — ?ür 'köebtsr, die äsn ksruk als Lebneiäerin
ausüben sollen, ist eins 1,ebr?.sit vnn —1 .labr vollständig genügend. — Its
können aueb Xurse von vier IVoeben genommen worden, ?n emxksblen für 1'öebtor,
welobe die Lobnsidersi erlernt babon. — Hie Arbeitszeit dauert vnn 9 -12 llbr
Norgsns und von 2—0 llbr Abends.

Xu mündlieber und sebriktlieber Auskunft ist gerne bereit

(l. VViilllilîìllli, ll>dllisllselillsià0i. /liiitli,
läbvsnstrasse blr. 12.

— Leste LsfsrenTsn stebsn 2U Lisnsten. Ssgründst 1272.

A 14 ^IiieMplWk llllll KolilöllS ^öilzillkn 14 A

- IlciliNwie»'
à ?Ieisek-^xiksot esnä. ?!s!Zeê?-ZgU!î!gn

2ui' S0k0it!g'6n Herstellung einernulir-
liukten, ver^üglielien li'Ieiselilirülle

eline ^eclen weiteren 2u8à.
^Isiseii-PZptkn

^volilseluneekentlstes n. leielitesì as8imilirl)kì.re8 lVa-lirungs- u. 8tiirkuug8- ^
mîttel tiir Aiigenl!rn.ul!e, 8elii?ae!le unil Itee0nvn.le8eenten. ^

liklien in âen velieAt688en-, vroguen- unä Oelenial^aaren-IIanä- ^
lungen, 80^ie in àen ^potlielren. ^

ivian ac-liis stsis auf cisn I^Iamsn „LLsuiZneràoà". ^

VL.H lloriLU'S rSIQSr
3524-30j ist kM6rIcg.iiiit

mici im dsdrÄimIii ìmcì im elsvrkmczii ^ ^
äsr b68ts .-I..äsr dilliSsts.

à XllaM. Müßt kür M IllWM tlüveol-lllö.
/.u bàn in don eomesiibles-, vrogusi-iö- nncl eoloniglwggi-önüanlilungsn,

eoliciitarsisn nncl àpotbeken.

5vtn»oU âd Lis., 2Ärivlü
Qsdsri äsr X^irtori^Id^rilr.

in sob warben und farbigen
Vumvnltlvillei stoài unä Ouàetiou.

Anfertigung von Sostumos und (lankeotion auf Uaass. ^uswablsendungsn
und illuster franko. s 5447

— Voràî>,»AstoKs —
eigenes unà englisok k^sbràt, orême unà weiss in ^ràtor ^usvndl lioksit
dillÎAst àns kìiàeaux'kescliâft von —- Nnstsr ànoo —

4776Z ^vl ^ Laumanu, Ileri^au.

M
ro

ÜSWMreil« ÜMKA-Izqi
(8aison-^onvsuiito)inik!2I>vor8Llnkàsnoii
ì)na.Iitàtsn und 3ll modernsten warben, à
?r. 1. 12 xsr Llls oder I'm 1. 85 per
Netsr, versenden in einzelnen Nstsrn,
Roben, sowie ganMn Ltüoken portotrei
in's Haus

vettingsr 6- Lo., 0ontl-ilki., ^ürioli.
8. Nnster-dollvetionen bereitwilligst

„ lraneo ». neueste Nodebilder gratis.

ooosoooooooooeZOOoooooooo
o à, àMilt Kvkliiià». 3 illîìi'Ii. v

Q
O
ovis AssàZs

V0N â6M 6UÌZ6N I.àlk
àr Lkkts in Lîin'sto

Vertraut iilezcor.
In ârsi flb>SLlnnibt.sQ. Q

" O
Lbristo. II. desu (lbristi lVeltsrlö- O

v sung, seine I.obrs von der wabren v
^ kersebtigkelt nnä von der wabren ^
O cllüekssligkeit, desu slbristi Leist O
v auk Rrden. III. Lbristi lZimmelwolt- O

^ ltrbauung, die Xukuntt der Lssle in
O Lbristn. Ì5525-I O
^ Xu belieben direkt dureb dis Ver- v
^ fasêêà, I-êixzig, lfrogestr. blr. 2. g

Lllllblianàlêr 22 °,',> Labatt.
oooooooooOoooooooooooooo

Lsdr-Institnt kür vissenseliaktliebs

^I»î^«àîîVÎÂSZî«I»8l
lîellrzr ÂàsrniN.M

iîerllii M., Iisix^igsrstrasss l !4.
Lobnoll und gründlieb üu erlernende

Netbode für 20 lllark, inel. Rsbrmittol.
1,'äglleb L.uknalons. Hamen- und Herren-
Ilurse. Lrisflieli 40 Uark. Vor^üglleber
praktiseber Ilntorriobt. VsrtrstsrillNSll
für answärts gesuobt. Lrosxskts gratis
und kraào. (Vla31S/I0L) Ì5533-1

Lpàoialits âs cîàooàt à la Noisstts.

Wkr im Weisel ülirNer ill.

welches der vielen, in den Zeitungen
angepriesenen Heilmittel er gegen sein
Leiden in Gebrauch nehmen soll, der
schreibe eine Postkarte an die
Buchhandlung von Albert Munzinger
in Ölten und verlange die
illustrierte Broschüre „Krankenfreund".
In diesem Büchelchen ist nicht nur
eine Anzahl der besten und Lewährtesten

Hausmittel ausführlich
beschrieben, sondern es sind auch

^ erläuternde Krankenberichte ^
beigedruckt worden. Diese Berichte
beweisen, daß sehr oft ein einfaches
Hausmittel genügt, um selbst eine

scheinbar unheilbare Krankheit noch
glücklich geheilt zu sehen. Wenn dem
Kranken nur das richtige Mittel
zu Gebote steht, dann ist sogar bei

schwerem Leiden noch Heilung
zu erwarten und darum sollte kein

Kranker versäumen, sich den „Krankenfreund"

kommen zu lassen. An Hand
dieses lesenswerten Buches wird er
viel leichter eine richtige Wahl treffen
können. Durch die Zusendung des

Buches erwachsen dem Besteller

âS" keinerlei Kosten. "STS

Lcknittiuustsr
in allen nur wünsebbarsn Raxons sind
stets naeb Uaass und naob den neuesten
dournalsn, sowie Vtorilla.lillustsr für
Rrwaobssne und Rinder ?u baben in der
Lsbransdald kür vamsnsoliusidsrsi von

L. WüIImann, àiiAisàÂà',
5530-12s 2üriivk, Imwsnstr. 12.

Druck uuà Verlag äsr àl. R à 11 u'selieu Luobäruekersi iu St. ttallsu.
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